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Auf Kosten des Volkes
Gokvs ^ hrnidt vkeivl uns erhallen Äuv Loeh loht Luther

MusfenverfammSung in den CentrEallen
LleheraK HSuinp

Die letzten Tage stehen im Zeichen einer groß¬
angelegten Pumporganisation die sich über fast alle
Banken Deutschland erstreckt und bei dem ungefähr
jeder dem anderen Gelder verspricht , Namensbürg¬
schaften in Fülle leistet und im übrigen krampfhaft die
Augen vor der unvermeidlich kommenden Katastrophe
verschließt . Es ist nicht leicht , die heutige Bankver-
filzung mit ihren tausend mehr oder weniger dunklen
Querverbindungen zu durchschauen ., umso weniger als
die sogenannte verantwortliche tzandelspresse Deutsch¬
lands längst ihr eigenes Urteil aufgegeben hat und sich
zum reinen Sprachrohr der Bankinteressen hat de¬
gradieren lassen.

In diesem Zusammenhang sei der Weserzeitung
gedacht , die in den letzten Tagen und Wochen immer
wieder alles das hat verteidigen wollen , was innerlich
faul und morsch reif zum Zusammenbruch war . Auch
in ihrer heutigen Morgenausgabe schildert sie die
noch auf dem Papier stehende Zahlungsfähigkeit der
Danatbank in hellsten Farben , nachdem die deutsche
Industrie auf dem Wege einer ebenso unsicher konstru¬
ier! Aktientransaktien Herrn Goldschmidt 43 Millionen
versprochen hat und es ist ein Zeichen des völligen
Mangels an natronalwirtschaftlichem Denken , wenn die
Weserzeitung es noch besonders begrüßt , daß der deut¬
schen Wirtschaft Herr Jakob Goldschmidt als Bankleiter
erhalten bleiben wird. Desgleichen ist es bezeichnend,
wenn das Blatt besonders das Vertrauen zu Dr . Lu¬
ther unterstreicht ., daß ihm Herr Bankier Loeb von der
Firma Mendelssohn und Co . im Reichsbankrat ausge¬
sprochen hat.

Das deutsche Volk glaubt allem diesem Schwindel
nicht meh 'r und weiß daß eine Anerkennung aus
jüdischem Mund nicht gleichzusetzen ist mit dem Urteil
des Volkes und seiner verantwortlichen Führer.

Nachdem auch die Dresdener Dank vom Reich,
d. h. also von den Steuerzahlern 300 Millionen be¬
kommen hat und weitere Notverordnungen den Zah¬
lungsverkehr steuern werden , mag es dem heutigen
System gelingen , noch einmal für kurze Zeit sich über
Wasser zu halten . Allerdings scheint ihr Glaube selbst
Cnicht groß zu sein , denn schon bestürmt man die Pa-

> riser Banken mit der Bitte , weitere Gelder nach Deutsch-
' land zu geben , weitere Fesseln um unser Volk zu

legen.
! Der Nationalsozialist steht im Bewußtsein seiner
i Verantwortung in abwartender Haltung bereit , denn

heute gehört ihm , wenn auch zum Teil noch unein-
^ gestanden das Vertrauen fast des ganzen deutschen
^ Volkes . Das aber ist ein Kapital , millionenfach grö-
7 ßer und wertvoller als alle jüdischen Bankwechsel der
s- Welt . Mit diesem Kapital arbeiten wir und werden mil
^ ihm handeln , wenn die Stunde gekommen ist.

-art.

43 SNiMonen für GolSfehnrrdt
- Die Schalter werden geöffnet , wenn
^ Berlin , 31 . Juli . Amtlich wird mitgeteilt , daß
- die Darmstädter und Nationalbank bei Wiederaufnahme
7 des allgemeinen Zahlungsverkehrs ihre Schalter öff-

nen und alle Zahlungen unbeschränkt leisten wird.

Durch eine Verständigung mit der Industrie ist erreicht
worden , daß diese die von der Bank und ihr nahestehen¬
den Kreise aufgenommenen Aktien , die unentgeltlich zur
Verfügung gestellt werden , im Nennwert von 35 Milli¬
onen Reichsmark zum Kurse von 125 Prozent über¬
nimmt . Dadurch werden der Bank neue Mittel im
Betrage von rund 43 Millionen Reichsmark zugeführt.
Die Ausfallbürgschaft des Reiches für die alten und
neuen Gläubigerforderungen besteht fort und wird auf
alle Wechselverbindlichkeiten und Wirtschaftsverpflich¬
tungen der Bank ausgedehnt werden.

Wir geben diese amtliche Nachricht unter allem
Vorbehalt wieder und behalten uns unsere Stellung-
vor.

30 « Millionen für die Dresdener Dnnk
Berlin , 31 . Juli . Bereits seit Tagen schweben Ver¬

handlungen zwischen dem Reich und der Dresdner
Bank mit dem Ziele , die Kapitalkraft der Dresde¬
ner Bank ganz erheblich zu stärken . Es hat sich dies
als notwendig erwiesen . Ferner ist beabsichtigt , das
Kapital der Dresdener Bank um 300 Millionen Reichs¬
mark zu erhöhen durch Ausgabe von 300 Will . Mk.
Vorzugsaktien , die das Reich übernehmen soll . Die
einzelnen Modalitäten der Aktienausgabe stehen noch
nicht fest, doch ist, wie anderweitig vielfach behauptet
wird , nicht beabsichtigt , die neuen Aktien zunächst nur
mit 25 v. H. einzuzahlen . Die neuen Mittel sollen
vielmehr von vornherein der Dresdener Bank ganz zur
Verfügung stehen . Der Status der Dresner Bank wird
durch diese Transaktion so außerordentlich gestärkt , daß
die fälligen Verbindlichkeiten der Bank alsdann einen
Bruchteil der zur Verfügung stehenden flüssigen Mit¬
tel ausmachen . Ob die Reichskreditgesellschaft in die
Transaktion eingeschaltet wird , steht noch nicht fest.

Vrtnnd feelrfeh gevrorhen
, Eine neue Kriegslist.

Paris , 31 . Juli . Der Gesundheitszustand des
französischen Außenministers Briand scheint trotz der
beruhigenden Mitteilungen der behandelnden Aerzte
außerordentlich stark angegriffen zu sein . Briand , der
von den Londoner Besprechungen schon krank zurück¬
kehrte , fühlte sich bereits am Mittwoch viel zu schwach,
um an dem Ministerrat teilzunehmen . In seiner Um¬
gebung betont man , daß der Außenminister seelisch
und körperlich gebrochen sei und es sich im Augenblick
noch nicht voraussagen lasse, ob er an der September-
Tagung des Völkerbundes teilnehmen können wird oder
nicht . Die Aerzte haben ihm strengste Diät angeordnet
und jeglichen Tabakgenuß untersagt . Briand wird vor¬
läufig fern von den politischen Wirren mehrere Wochen
auf seinem Landgut verbleiben und sich von dort nach
Quistrehan begeben , wo er eine Fischerbarke erstanden
hat . Sein Besuch in Berlin dürfte unter diesen Um¬
ständen fraglich geworden sein.

Dem armen Briand scheint der starke Tabak der
Nazis schlecht bekommen zu sein . Wir gönnen seiner
gebrochenen Seele , jedweden Fischfang , solange seine
Angel nicht bis zur Wilhelmstraße in Berlin reicht.

Körrnn Z - eutsehlnnd
Man liest wohl täglich in der Zeitung und wird durch

einen ausgiebigen - leider heute noch nicht besteuerten —
Wortschwall nichtssagender Nadio-Lekanntmachungen und
Berichte davon in Kenntnis gesetzt, daß der ganze Kampf der
augenblicklichen kegierungsmänner darum geht, Anleihen auf¬
zunehmen, durch Notverordnungenden letzten Tropfen Lebens¬
saft aus dem deutschen Volk herauszupressen, nichts aber
hört man darüber, daß endlich die Herren zur Besinnung
kommen und erkennen, welches der Kardinalfehler unserer
ganzen traurigen Lage ist: Die passive Produktionsbilanz
der Firma Deutschland.

kille die Jahre hindurch haben wir uns bemüht, die
klugen unseres Volkes auf diesen Punkt zu richten. Wir
haben gekämpft, wir haben gefleht, und sind nicht ernst
genommen worden. — Mußte es erst zu dieser Katastrophe
kommen, in der wir uns augenblicklich befinden, um den
marxistischen Schleier, der um ganz Deutschland und seine
Wirtschaft ausgespannt war und krampfhaft gehalten wurde,
zu zerreißen?

Was hat es für einen Zweck, an der Zahlungs- und
Handlungsbilanz herumzukurieren , was hat es für einen
Zweck, durch Aufnahme immer neuerer Darlehen unsere
Schulden nur von einem Nagel auf den anderen zu hängen,,
wenn nicht eine vollständige Umstellung der gesamten wirt¬
schaftlichen Betätigung und staatlichen Verwaltung in einem
neuen Geist erfolgt?

Da der Zufluß fremder Kredite stockt, verzehrt die mit
jährlichem Unterschuß von 4 bis 5 Milliarden arbeitende
deutsche Produktionsbilanz jetzt mit rasender Geschwindig¬
keit die letzten Betriebsmittel, genau so wie seinerzeit am
Ende der Inflation die Notenpresse die letzten Neste des
Betriebskapitals verzehrte.

Es ist im günstigsten Falle nur noch eine Frage von
wenigen Monaten, daß der gewaltsame Zusammenbruch, der
mühsam durch jetzt vorgenommenes Flickwerk hingehalten
wird, einfach durch die innere Aushöhlung infolge des Ver¬
brauchs der letzten Mittel erfolgt. — vor dem Kriege ar¬
beitete die Firma Deutschland mit einem Ueberschußvon
5—6 Milliarden, durch die dem Marxismus fortgesetzt ge¬
machten Zugeständnisse ist eine unerhörte Uebersetzungder
Generalunkostenvon 18Vs Milliarden — trotz des damali¬
gen stattlichen Heeres und der Flotte - auf heute 5l proz.
gestiegen und somit zu einem mit einem Unterschuß von
5—6 Milliarden jährlich arbeitenden Betrieb gemacht.

Da den Geschäftsführernder Firma Deutschland ent¬
weder der Mut oder die Befähigung gefehlt hat, die wirk¬
liche Lage rechtzeitig zu erkennen und die Mängel abzu¬
stellen, wie es jeder ordentlicheKaufmann in seinem Be¬
triebe tun muß, wäm er sich nicht strafbar machen will.
saniert uns jetzt die Natur in unbarmherziger Weise. —
Was aber sagt das deutsche Volk zu diesen Geschäftsführern
und den Parteien, die dieselben auf ihre Posten gestellt haben?

Nur die klarste Erkenntnis , daß es sich augenblick¬
lich um eine durch die Natur selbst erzwungene Zwangs¬
sanierung handelt, die mit mathematischer Sicherheit eintreten
mußte, weil eine vorbeugende und bewußte Sanierung durch
die verantwortlichen nicht geschah, wird dem National¬
sozialismus die Wege ebnen.

Iede Stunde, die vergeht, reiht Beweis an Beweis
daß alle die Vertreter des Nationalsozialismus, die seit
vielen Iahren ununterbrochen auf die unausbleiblichen Fol-
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ge» des jetzigen Regierungsspstems hingewiesen haben, nur
zu sehr Recht behalten. Es fällt da jetzt schon dem kleinsten
Mann auf, wie die heutigen Regierungsmänner sich Schritt
für Schritt dessen bedienen, was vor 10 Jahren der National¬
sozialismus als allein richtig hingestellt hat, leider ist nur
die Ausführung nicht von dem Geist des Nationalsozialismus
getragen, soüaß mit Halbheiten nichts gerettet werden kann.

Im Ausland hat man schon lange erkannt, daß der
von den Nationalsozialisten vorgeschlageneWeg der richtige
sei; man hat, da es vor allen Dingen Frankreich darauf an¬
kam, Deutschland zu vernichten, da es England und Amerika
darauf ankam, Deutschlandals Konkurrenten möglichst aus¬
zuschalten, nichts daran fehlen lassen, die nationalsozialistische
Bewegung zu bekämpfen, um so mehr, da man ja wüßte,
daß man hierin den Unterhändlern Deutschlands aus eng¬
herzigen Parteiinteressen nur allzu dienlich war.

Ist es nicht ungeheuer beschämend für das deutsche Volk,
daß seinen offiziellen Führern erst vom Ausland die Augen
geöffnet werden müssen über die seit 12 Iahren betriebene
Mißwirtschaft und Mißbrauch mit der deutschen Volkskraft,
auf die die Nationalsozialisten schon ebenso lange stets hin¬
gewiesen hatten?

Daß so wenig Lrkenntniskraft vorhanden war, daß
man das nahende Verhängnis überhaupt nicht sah und
alle Warner belächelte?! Daß man sich einen so einfachen
Vorgang wie den unausbleiblichenZusammenbruch der Firma
Deutschlandnicht an Hand von Beispielen aus dem privaten
Leben und der Privatwirtschaft klarmachte?! Ist es nicht
unfaßbar, daß man nicht einzig und allein das Augenmerk
auf die Aktivierung der Produktionsbilanz richtete und alle
Ausgaben der öffentlichen Ausgaben wie der Tribute an dem
eisernen Maßstab der Aktivität der deutschen Produktions¬
bilanz maß?!

Die Firma Deutschlandund das ist das Reich, ist nur
möglich und das deutsche Volk kann nur leben, wenn die
Produktionsbilanz aktiv ist. - Beides wird zugrunde gehen,
wenn nicht die Aktivität der Produktionsbilanz mit einem
produktionsüberschußder deutschen Wirtschaft, etwa wie vor
dem Kriege, wiederhergestellt wird.

Iede Ausgabe und jede Organisation auch der Privat¬
wirtschaft, die dem widerstrebt, alle Machtverbände, seien
es Arbeitgeber- oder Arbeitnehmer-Verbände oder verbände
für den inneren deutschen Markt, die das Leistungs¬
prinzip, die Grundlage jeder Produktivität verletzen,
indem sie Leistungsverträge mit Gewalt an sich reißen, die
ihnen nicht zustehen, müssen radikal abgebaut werden. Der
Nationalsozialismus ist sich klar darüber, welche ungeheure
Arbeit ihm bevorsteht. wir haben bisher gekämpft,
um bei den verantwortungsvollen Stellen Einsicht und Ver¬
ständnis zu finden. Es war alles vergebens!

'Ietzt können wir die Arme sinken lassen, wir brauchen
nicht mehr zu kämpfen; die Natur hat uns diese Arbeit ab¬
genommen. - Was wir bekämpften, bricht von selbst zu¬
sammen. Es ist schneller gekommen als wir dachten, die
stolzen Bollwerke zu stürmen; was wir als schwerste Auf¬
gabe ansahen, bricht in sich zusammen.

Ietzt gilt unsere Arbeit zielbewußter Vorbereitung, um
sofort in der Lage zu sein, die Arbeit aufzunehmen, wieder
aufzubauen, was Unfähigkeit, Schwäche und Bosheit ver¬
nichtet haben. Wir werden es schaffen! Was durch wahre
Begeisterung und Liebe zum Vaterland ein deutsches Volk
zu leisten vermag, hat es zur Genüge bewiesen, als noch
diese Tugenden das Volk beseelten und ihm ermöglichten,
einer ganzen Welt von Feinden jahrelang Trotz zu bieten.
— Die Entscheidung wird bald fallen!

HSs Kränzen nirnnrl kerne zsenfron
Pg . Dr . Franzen , der bekanntlich das niedrigste

Ministergehalt aller deutschen Minister bezog, wird !
aus seiner Amtstätigkeit in Braunschweig keinerlei!
Pensionsansprüche oder dergl. herleiten . j

Wie würde wohl in einem ähnlichen Falle ein
marxistischer oder Zentrumsminister gehandelt haben?
Geschweige denn ein §r von der sogenannten „Deutschen"
Volkspartei , für die der Fall Moldenhauer ein typisches
Beispiel ist. Sie haben sich alle bei ihrem Abgang eine
Riesenpension gesichert . Das ist der Unterschied zwischen
jenen und uns : sie spielen sich als Vvlksführer auf und
denken dabei an sich. ; im Nationalsozialismus dagegen
ist die selbstlose Verantwortlichkeit für das Volksganze
zum ersten und unabänderlichen Grundsatz erhoben
worden.

Äre Verniggerung KeankeeirHS
Schluß.

Und nun folgt ein Bericht, der jedem Weißen die
Schamröte ins Gesicht treiben muß.

„Man muß, wie ich, gesehen haben, wie sie, ein Paket
mit der „Senf"-Uniform auf dem Kopfe, in ihren Dörfern
ankommen. Jeder Abstand zwischen dem Neger und dem
Weißen ist dahin. Sie wissen, daß die Weißen unter elenden
Verhältnissen arbeiten, und sie machen keinen Unterschied
mehr zwischen ihnen. An jedem Feldrand erzählen sie, daß
die Weißen ihnen für 10 Tentimes in den Straßen die Schuhe
geputzt haben.

Ieder von ihnen hat einmal mit der Schwester des
Kommandantendas Bett geteilt. Das erstemal — es war
während des Krieges da haben wir, so sagten sie, geglaubt,
sie wolle mit uns nur ein Lad machen!

Sie zeigen Liebesbriefe herum, in denen lang und breit
von den weißen Hündinnen die Rede ist, die den Aussatz
und ein schwarzes Kind in Kauf nehmen, um ein viel¬
leicht längeres Vergnügen zu haben!

Die unbesorgte Gefälligkeit unserer Behörden ist ohne
Grenzen. Sie läßt für den Neger Krankenhäusererrichten,
die nicht mit Negerinnen, was natürlich wäre, sondern mit
weißen Pflegerinnen aus Frankreich versehen werden.

aris , 1. August . 2n einer Besprechung des Ab¬
schlusses der englisch - französischen Kreditverhandlungen
ebtont der „Petit Parisien " , daß die für Montag vor¬
gesehene Sitzung des Verwaltungsrates der BIZ . da¬
durch wesentlich an Interesse verliere , weil man bis¬
her angenommen habe , daß Sir Montague Norman
bei dieser Gelegenheit die Verhandlungen mit dem
Gouverneur der Bank von Frankreich wieder aufnehmen
werden . Man werde sicherlich in einen Meinungs¬
austausch über die gegenwärtige deutsche Finanzlage
treten , von dem man aber keinerlei Ergebnisse erwar¬
ten dürfte . 2n den verschiedenen europäischen Groß¬
städten seien direkte Verhandlungen zwischen Ver¬
tretern der deutschen Großbanken und den Emissions¬
banken eingeleitet worden ., deren Ergebnisse man zu¬
nächst einmal abwarten müsse . Der Pariser Vertreter
der Deutschen Bank habe im Laufe des Freitag eine
längere Aussprache mit dem Gouverneur der Bank von
Frankreich gehabt und werde im Anschluß daran ver¬
schiedene Direktoren der Pariser Großbanken aufsuchen.
Mit dem Beginn der Arbeiten des Sachverständigen¬
ausschuß bei der BIZ . werde man kaum vor etwa zehn
Tagen rechnen können.

Die englisch- französischen Kreditverhandlungen
erfolgreich.

Paris , 1. August . Die Beratungen des Direktors
der Bank von England , Kindersley , mit dem Gouver¬
neur der Bank von Frankreich , Morst , sind am Frei¬
tag wieder eingeleitet worden und haben nach zwei¬
stündiger Dauer erfolgreich abgeschlossen werden können.

Ireue RotverolkSnunAen
Beschränkte Wiederaufnahme des Zahlungs¬

verkehrs
Berlin , 31 . Juli . Amtlich wird mitgeteilt : Ent¬

sprechend der Ankündigung der Reichsregierung wird in
der kommenden Woche die Aufnahme des normalen
Zahlungsverkehrs erfolgen . Es wird am Montag der
unbeschränkte Ueberweisungsverkehr innerhalb der zum
Ueberweisungsverband gehörigen Institute , am Diens¬
tag der unbeschränkte Aeberweisungsverkehr unter Aus¬
schluß der Neberweisungen auf Postscheck- und Reichs¬
bank -Girokonten im übrigen ganz allgemein aufgenom¬
men werden . Dom Mittwoch werden auch die Ueber-

tt yeSfen

Weisungen auf Postscheck - und Reichsbank -Giro -Konten
und die Barauszahlungen auf Konto -Korrent - und
<5iro -Guthaben unbeschränkt zulässig 'sein , während Ab¬
hebungen von Sparkonten bei Banken , Sparkassen und
Genossenschaften zunächst noch gewissen Beschränkun¬
gen unterworfen bleiben . Die Perordnung , die die Ein¬
zelheiten regelt , wird im Laufe des Sonnabend erlas¬
sen werden.

IreiMEMamMiSEsnS is v . H.
Berlin , 31 . Juli . Der Zentralausschuß der Reichs¬

bank nahm am Freitag abend in etwa eineinhalb-
stündiger Beratung von dem Beschluß des Reichs¬
bankdirektoriums Kenntnis , den Reichsbankdiskont von
10 auf 15 v. H. und den Lombardsatz von 15 auf 20
v. H. mit Wirkung ab Sonnabend zu erhöhen.

Weitere Beschlüsse der Reichsbank.
Berlin !, 31 . Juli . Ueber die Beratungen des Zen-

tralausschusses der Reichsbank erfahren wir noch fol¬
gendes : Vertreter der Landwirtschaft und teilweise auch
der Banken hatten Bedenken , eine derartige scharfe
Heraufsctznng des Diskontsatzes vorzunehmen . Das
Reichsbankdirektorium vertrat jedoch die Auffassung,
daß man das Experiment versuchen müsse , zumal
mit Wirkung ab Mittwoch der volle Zahlungsverkehr
wieder in Gang gebracht werden wird . Von dieser vol¬
len Ingangsetzung werden die Sparkassen , wie bereits
angekündigt , zunächst nur im begrenzten Maße be¬
troffen . Von diesen wird also trotz der im Zentral¬
ausschuß erhobenen Bedenken zunächst nur eine ge¬
setzmäßige Auszahlungsmöglichkeit bestehen . Was den
Reichsbankstatus selbst anbelangt , so sind seit dem letz¬
ten Ausweis (23. Juli ) rund 80 Millionen Reichs¬
mark Devisenmaterial hereingekommen . Im Zusam¬
menhang mit der Diskonterhöhung und der bevor¬
stehenden vollen Zahlungsbereitschaft der Banken be¬
reitet die Reichsregierung weitere Maßnahmen vor.
Hierzu gehören ein Mark -Ausfuhr -Verbot , ein Ver¬
bot , ausländische Wertpapiere zu handeln , sowie eine
scharfe Devisen -Zwangswirtschaft für die voraussicht-
ein Reichskommissar bestellt werden wird . Bezüg¬
lich dieser letzten Maßnahmen dürfte eine entsprechende
Notverordnung noch im Laufe der Nacht ausgegeben
werden.

Deutsche , sorgt dafür , daß dieses Prinzip im gan¬
zen deutschen Vaterland zur Geltung kommt . Zuerst im
Lande der schwarz -roten Parteiherrschaft, . Her mit der
nationalsozialistischen Staatsführung in Preußen.

Äre Zollunion vor vesn
Hunger GerirHi

Den Haag , 31 . Juli . Vor dem ständigen Inter¬
nationalen Gerichtshof haben am Freitag nachmittag
nach zweitägiger Anterbrechung die Repliken in Sachen
der deutsch-österreichstischen Zollunion begonnen . Nach¬
dem das italienische , englische und holländische Mit¬
glied des Gerichtshofes verschiedene Fragen an die Ver¬
treter der an dem Verfahren beteiligten Länder gerich¬
tet hatte , ergriff der deutsche Vertreter Professor Dr.
Bruns das Wort , der gegenüber aller Kritik seitens der
Vertreter Frankreichs , Italiens und der Tschechoslowa¬
kei den deutschen Standpunkt in allen Punkten aufrecht
erhielt . Der deutsche Vertreter stellte u . a . fest, daß
Deutschland und Oesterreich , die von einer Katastrophe
bedroht wurden , die auch andere in den Abgrund rei¬
ßen würde , einer sofortigen besonderen Regelung für
Mitteleuropa bedürften . Bruns wandte sich dann den
Ausführungen des italienischen Vertreters , Professor
Sciolaja zu , die so viel Aufsehen erregt haben . Die¬
ser habe die letzten Zweifel über die Absichten der
Gegenpartei schwinden lassen . Nach Professor Sciolaja
sei die Annektion Oesterreichs das Ideal Deutschlands . ;
die Frage des Anschlusses sei jetzt aber nicht gestellt.
Wenn sie angeschnitten werde , dann würde der Völ¬
kerbundsrat darüber zu entscheiden haben . Zum Schluß
betonte Professor Dr . Bruns , daß die Gegenpartei eine

Man darf nicht die Tatsache aus deß Augen verlieren,
daß früh oder spät, so wie die DWe nun einmal ihren
Lauf nehmen, die Maschinengewehre in den Straßen rattern
werden, falls sich die Gegensätze in Europa noch mehr
verschärfen, würden sich dann wohl genügend französische
Kommunisten finden, um auf die Weißen zu schießen?

Mit einer geschickten Demagogie, deren Wirkung sich
schon in Indochina zeigt, wäre es vielleicht noch leichter,
eine große Zahl schwarzer Kalibane zur Empörung aufzu¬
rufen. Auf Weiber sind sie erpicht, versprecht ihnen welche,
und ihr habt den ersten„roten Abend" in Europa.

Hüten wir uns endlich davor, zu vergessen, daß Deutsch¬
land, durch den Wahnsinn von Versailles seiner Kolonien be¬
raubt, heutigen Tags der natürliche verbündete aller jener ist,
die gegen die Kolonialbestrebungender Europäer kämpfen.
Das ist menschlich und sehr verständlich; aber es könnte
Deutschland dahin bringen, das Abendland zu verraten und
sich mit ihm in ein Abenteuerzu stürzen, aus dem es keine
Rettung mehr gäbe.

Zeichen, der Zeit
Zu derselben Zeit, da M. Martin du Gard in den

Nouvelles Litteraires seine Aufsätze über die Kolonien ver¬
öffentlichte, brachte dasselbe Wochenblatteinen Bericht über
die Gedenkfeier, die an der Sorbonne zu Ehren des Abbe
Gregoire gehalten wurde. Dieser Gregoire, Erzbischof, Revo¬
lutionär, Mitglied der konstituierenden Versammlung und

politische These aufgestellt und ihre Schlußfolgerungen
ebenfalls politischer Natur seien , da sich daraus eine
Veränderung des Artikels 88 d/eK Vertrages von
Saint Germain und des Genfer Protokolls ergebe.
Eine solche Forderung könne aber nicht an den Stän¬
digen Internationalen Gerichtshof gestellt werden.
Durch nichts habe die nichtjuristische politische Menta¬
lität der Gegenpartei und die rein politische Tendenz
ihrer Absichten besser charakterisiert , werden können,
als durch die Haltung des italienischen Vertreters , der
soweit gegangen sei, daß er sogar eme Kriegssührung
unter den Gewölben des Friedenspalastes ausgespro¬
chen habe . Die Sitzung wurde darauf aus Sonnabend
vormittag vertagt.

BerseHSeuverung deutfOen
VesrtzeS

Für 2000 ML die Burg Lensen zwangsversteigert
Kenzen (Elbe ), 31 . Juli . Am Freitag fand die

Versteigerung der 1000jährigen Burg Lenzen statt , die
sich zuletzt im Besitz des Rittmeisters a . D . von Jser-
mann befand . Der Verlauf war insofern sensationell , als
nur ein Gebot und zwar von der Genossenschafts¬
bank Lenzen abgegeben wurde , von der die Zwangs¬
versteigerung ausging und die auf die Burg eine Hypo-
thekenforderung von 20 000 Mk . hat . Das Gebot lautete
auf 2000 Mk . Der Besitzer hat Beschwerde einge¬
legt , da nach Angaben eines vereidigten Taxators der
Wert der Burg mit 350 000 bis 400 000 Mark bezif¬
fert wird . Ueber die Zuschlag wird am 15. August ent -'
schieden werden.

Freund des Bluthundes Robespierre war es, der sich für
die vollständige Gleichberechtigung der Reger und Iuden ins
Zeug legte. Auf ihn geht die Verkündigung der „Menschen-
rechte" zurück. Zu seiner Verherrlichungwaren außer den
staatlichen Behörden Abgesandte von den Antillen, sogar
ein Minister der Negerrepublik Haiti und Dutzende von Ver¬
tretern der „unterdrückten Rassen" erschienen. Das dank¬
bare Alljuda hatte S. Levp zur Gedenkfeierfür den „Heiligen
der Revolution" entsandt. Dieser Herr Levy brachte als (
Tribut der Erkenntlichkeit die Versicherung mit, daß die
Kinder in den 12 000 Schulen des alljüdischenBundes„in '
diesen Tagen für den heroischen Erzbischos der Revolution ge¬
betet haben."

Freimaurer, Reger und Iuden huldigen an der Sorbonne
wo einst Meister Ekhart gelehrt hat, dem abtrünnigen Re-
volutionsbischos Gregoire, dem Vater der Rasseschande! wahr¬
haftig, ein erhebender Bild für unsere Pazifisten und pan-Europäer!

Ieder Einsichtige mag aus den angeführten Tatsachen
und Zeugnisse entnehmen, wie weit schon die immer wieder
geleugnete verniggerung Frankreichs gediehen ist, und was !
wir in Deutschland zu erwarten haben, wenn wir uns nicht >.
zwecks Reinerhaltung unseres Volkes mit den schärfsten.
Mitteln zur wehr setzen.

Dr. R., Saarbrücken.



Kleine Politik
Weiteres Vordringen der chinesischen Aufständischen.

Die Truppen des aufständischen General Tschiyu-
> syan haben am Donnerstag den wichtigen OrtLsanq-

kou an der Lientsin -Pukau -Eisenbahn eingenommen.
Die mit Nanking verbündeten Mukden -Streitkräfte

i befinden sich in - vollem Rückzug auf Maching . das sie
mit allen Mitteln verteidigen werden , um Tientsin hal-
ten zu können . Unterstützungen aus der Mandschurei

'> und aus Peking sollen unterwegs sein.

Volkspartei für Preußischen Volksentscheid.
/ Der Parteivorstand der Deutschen Volkspartei hielt
ü- am Freitag im Reichstag eine Sitzung ab , an der auch

Reichsaußenminister Dr . Lurtius teilnahm . Nach einem
! Bericht des Parteiführers Dingeldey 's über die poli-
: tische Lage wurde beschlossen , einen Aufruf für den

Volksentscheid herauszugeben . Der Parteiführer der
Deutschen Volkspartei . Dingeldey . hatte am letzten

? - Dienstag in Nürnberg eine Unterredung mit Adolf Hit-ler.

»iitz

Fernlenk -Zielschiff „Zähringen " wird beschossen.
^ Wilhelmshaven , 31 . Juli . Bei dem großen Flot-
^ >ten -Artilterieschießen in der Ostsee, wird das sern-
. denkbare Zielschijf ..Zähringen " fahrbare Zielscheibe sein.
^ !gelenkt durch ein in 2000 Meter Abstano im Kielwas¬

ser fahrendes Lenkboot . Diese interessanten Schieß¬
übungen dauern vom 3. bis 7. August.

VearntenseHattSffiirHunN Ln
Dtvenvurs

Oldenburg , 1. August . Der oldenburgische Gesandte
und ReichsralSbevollmachtigte , Staatsrat Ahlhorn , ist
im Reichssinanzministerium vorstellig geworden , um
hier aus die Unhaltbarkeit der verzögerten und die ge¬
ringfügigen Reichsüberwcisungen an die Länder hin¬
zu weisen . Das Reichssinanzministerium soll aller¬

dings auf die großen Steuerrückstände bei den Reichs¬
tagen hingewiesen haben . Auch andere Länder sind
an dem gleichen Sinne vorstellig geworden . Irgendwelche
Ergebnisse haben diese Schritte noch nicht gezeitigt,
Im Zusammenhang mit dem Aufruf der drei Wirt¬

sschaftskammern haben die „Nachrichten " erfahren , daß
jErwägungen bestehen , ob bei anhaltendem Steuer¬
stückstand nicht die Notwendigkeit eintritt , die Septem¬
ber-Gehaltszahlungen an die oldenburgischen Beam¬
ten nur mit Kürzungen erfolgen zu lassen . Ob dabei wie
lschon einmal es durch die Presse ging , eine Sonder-
zehaltskürzung über die Notversordnung hinaus , in
rhnlicher Meise wie in Baden vorgenommen werden
oll , steht nicht fest, dürfte aber wohl anzunehmen
ein . Eine Bestätigung vom Ministerium liegt aller-
)ings nicht vor.

' "-V

LLeveraik ve»s GSeßehe
Schwierigkeiten bei der Oytener Spar - und Darlehns-

kasse
Achim , 31 . Juli . In Rücksicht auf die schwierige

?age, in der sich wie viele Kassen auch die Spar - und
Darlehnskasse Oyten befindet , hatte die jüngste außer¬
ordentliche Generalversammlung einen Massenbesuch

U ; lufzuweisen . Trotz einem Umsatz von rund 18 Millio¬
nen Reichsmark sind Schwierigkeiten insbesondere des¬
halb entstanden , weil , nach dem Bericht des Revi-
sors zu urteilen , in mehreren Fällen ^.i hohe , nicht

rechtfertigende Kredite , bewilligt wurde », durch die
I„^ ' :in Verlust von 139000 RM . entstanden ist. An den
. ^ ^Verwaltungsorganen der Kasse wurde scharfe Kritik

steübt. Die Entlastung wurde von der Versammlung
licht erteilt , da die Herren ihre Aemter zur Versü-
ung gestellt hatten . Der Vorschlag , zur Sanierung der
lasse die Anteile von 400 bis 450 Mk . zu erhöhen , fand
ilnnahme . Der Vorstand wurde neugewählt, . Mit

-^ Nehrheit beschloß die Versammlung endlich den al-
» ^ , :n Vorstand und Aufsichtsrat für den Verlust haftbar

u machen.

. i!

Ätakieiriseher « ewerver um das
«laue « and

Dp

, -l!k"

Rom , 31 . Juli . Sonntag 8 Uhr früh wird in Ge-
ua der neue italienische Uebersee -Schnelldampfer
Rex" der Navigatione Generale Jtaliana von Stapel

stufeni er soll die Strecke Genua Neuyork befahren
nd 28 Knoten entwickelni , würde sich also zu einer ge-
lhrlichen Konkurrentin um das Blaue Band für die
Lremen " und „Europa " auswirken . Der Dampfer
urde auf der Ansaldo -Werft gebaut . „Rex " ist mit
ner Wasserverdrängung von 50000 Tonnen zwischen
Lerengaria " und „Bremen " zu setzen, wäre also damit
er viertgrößte Ueberseedampfer der Welt . In der ita-
euischen Handelsmarine wird er mit seinem Schwcster-
hiff „Graf von Savoyen " , den der Lloyd Sabando
:baut hat , den ersten Platz einnehmen . Der „Rex"
urde am 27. April 1930 auf Kiel gelegt , ist also sehr
well bis zum Stapellauf gediehen . Das über 268
leter lange Schiff wiegt beim Stapellauf mit allem
rum und Dran 16000 Tonnen.

Vttörder Hvtder Witte«
Oslo , 1. August . Auf einem englischen Dampfer
augenblicklich die norwegische Westküste besucht,

ü ein Matrose einen anderen bei einer Schlägerei er¬
jagen . Der Matrose wurde der Polizei in Bergen
'ergeben , um zunächst nach Nord -Nordwegen geschickt

Hitler wehrt Verleumdungen av
Aus mir vorgelegten Pressemeldungen ersehe ich, datz

die Verleumder und Lügenzentralen augenblicklich wieder
mit Hochdruck arbeiten, wenn es sich auch zum Teil um
einen förmlichen Blödsinn handelt, so halte ich es -och für
notwendig, diese Schwindeleien als solche zu brandmarken.

j. Der„öerliner-Tagrblatt"-Zchwindler berichtet, datz ich
mich von meinem Stabschef Röhm zu trennen gedenke, bzw.
den Bruch vollzogen habe, datz ich Major pabst an seine
Stelle setzen werde, und da tzdies aus Zureden meiner„kapi¬
talistischen Gönner" geschehe, va ich annehme, datz der
kleine Schwindler damit den Wunsch als Vater seiner Ge¬
danken hat, kann ich ihm um so leichter den weg zur
Wahrheit öffnen. Hauptmann Röhm bleibt mein Ztabs-
Lhes. Major pabst wird nicht mein Stabs-Lhef. Die kapita¬
listischen Gönner aber, die das Gegenteil wünschen, würde
ich dringendst bitten, mir einmal namentlich bekanntzugeben.
Ich suche dauernd nach kapitalistischen Gönnern, habe aber

!leider bisher feststellen müssen, datz sie ausschlietzlich im
!Lager der Parteien und Zeitungen des „Berliner Tageblatt"
sind. Die ganz eArtikelei ist vom Anfang bis zum Lude
frei erfunden und frei erlogen.

2. Obersinanzrat Bang und Iustizrat Llatz haben mir
selbstverständlich ebenfalls niemals irgend einen Wunsch ge¬
äußert. Ich habe die Herren seit dem houngplan weder
gesehen, noch mit ihnen irgendwelche politische Verhand¬
lungen gehabt. Alles, was das „Berliner Tageblatt" dar¬
über schreibt, ist frei erfunden und erlogen.

3. Die sozialdemokratisch epresse weiß zu berichten, -atz
ich die Absicht gehabt habe, nach Italien zu fliehen, und
bringt in diesem Zusammenhang eine romanhafte Schilde¬
rung von Dingen, die im Braunen Haus stattgefunden haben

sollen. Ls ist aller vom Ansang bis zum Ende frei er¬
funden und erlogen. Nur etwas ist an diesen Nachrichten
wahr: Ich war noch nie in meinem Leben so aufgeräumt
und innerlich zufrieden, wie in diesen Tagen. Denn in diesen
Tagen wurde Millionen Deutschen endlich durch die harte
Wirklichkeit das Auge über die unerhörten Gaunereien,
die unerhörten Velügungen und Betrügereien der marxisti¬
schen Volksschwindler geöffnet. In diesen Tagen haben zum
erstenmal vielleicht die breiten Massen selbst gesehen, wer
einst recht gehabt hat, die Youngplan-Zchwindler der So-
zialdemokratie, des Zentrums und der umliegenden Parteien,
oder die Männer des houngplan-volksbegehrens. Ich habe
mich daher mit Recht in diesen Tagen so glücklich und zu¬
frieden gefühlt, während umgekehrt den Partei- und Zei¬
tungsschwindlern der Young-Front die Angst und Bestürzung
zum hals hinaufkroch. Der beste Beweis hierfür sind auch
die heute fabrizierten Lügenberichte!

gez.: Adolf Hitler.

Entlarvter « olrMewtftenstywinde»
Die Kanzlei Adolf Hitlers teilt mit:
„Die Mole Fahne " veröffentlicht unter der

Ueberschrift : „Dreizehn ehemaligeOffiziere und Füh¬
ler nationalsozialistischer Verbände brechen zu uns
durch !" einen Aufruf , der von 13 ehemaliger !/ Of-
zieren unterzeichnet ist, die angeblich von der NSDAP.
zur KPD . übergegangen sein sollen . Die Parteileitung
der NSDAP . stellt fest. daß von .den dreizehn na¬
mentlich Genannten zwölf niemals der NSDAP . ange¬
hört haben und der dreizehnte bereits am 30 . Inni
1930 aus der NSDAP . ausgeschlossen wurde ."

General -Appett
4 . August

GA GAR
zu werden , wo ihn der englische Dampfer beim An¬
laufen der letzten nord -norwegischen Station wieder
an Bord nehmen wird . Man wollte den Passagieren
nicht zumeten , einen Totschläger an Bord zu haben,
solange man sick froher Ferientage erfreute . Jetzt wird
aber bekannt , oaß der zum Vlprbrejcher gewordene
Matrose unschuldig , auf keinen Fall aber ein Verbrecher
Zist . Zwei andere Matrosen seien handgemein gewor¬
den , wovon der eine ein Neger war . Der jetzt Ver¬
haftete sei zufällig in die Nähe der beiden Kampfhähne
gekommen und habe versucht , sie auseinander zu
bringen . Dabei habe er den Neger , der sich wie ein
Wahnsinniger gebärdete , so hart angepackt , daß dieser
mit dem Kopf gegen ein Rohr fiel , sich den Schädel
zerbrach und auf der Stelle tot war . Der Matrose ist
rur gebürtiger Spanier , der Frau und Kinder in Eng¬
land hat.
Mehrere Hundert Kommunisten wandern insGefängniS

Auf Veranlassung des braunschweigischen Polizei¬
präsidiums ist mehreren Hundert Kommunisten ein
Strafbefehl über drei Tage Gefängnis zugestellt wor¬
den . Die Kommunisten hatten trotz des Verbotes , das
für die Zeit vom 1. bis 6. April 1931 über Braun¬
schweig verhängt wurde , einen Umzug durch die Stra¬
ßen der Stadt veranstaltet . Sämtliche Teilnehmer wan¬
dern nun ins Gefängnis.

Verhandlunggegen einen Schwerverbrecher. Am3. August
Ein- und AusbrecherLewandowski verhandelt. Es handelt
wird vor dem groß'en Schöffengericht gegen den berüchtigten
sich um einen gemeingefährlichen Schwerverbrecher, der einen
ihn vorführenden Beamten niederschlug und einen Tag vor¬
der letzten Verhandlung aus dem Zuchthaus entfloh.

IrGDAHS Vrernen
Geschäftsstelle: pelzerstr. 12-13. V. 20M2 . Geschäftszeit: 8,30
bis 20 Uhr. Postscheckkonto: Hamburg 7d l 21 Ivilh. Mohr-
mann. Drtsgruppenleiter: pg . Kurt Thiele, lst.d.N. (ist nur
nach vorheriger Anmeldungnachmittagsvon 16,30 bis 18,30
Uhr zu sprechen.)
Sektion Osten:

Sprechstunde: Dienstags 19,30 - 20 Uhr, Geschäftsstelle.
Sektion Westen.

Der Sektionsführer West ist jeden 1. und 3. Dienstag
Geschäftsstelle19,30—20,30 zu sprechen.
Sektion Habenhausen.

Der Sektions-Führer Habenhausenist jeden I. und 4.
Dienstag in seiner Wohnung zu sprechen.
Sektion Neustadt.

Der Sektions-Führer Neustadt ist jeden Montag und
Dienstagabend v. 8—10 Uhr in seiner Wohnung zu sprechen.
Sektion Mitte.

Sprechstunden des Sektionsführers am 1. und 3. Montag
von 20—21 Uhr, Geschäftsstelle.
Sektion Zchwachhausen.

1. und 3. Montag von 20 —21 Uhr, Geschäftsstelle.
Sektion Mdorff.

Der Sektionsführer ist jeden Montag auf der Geschäfts¬
stelle von 20—21 Uhr zu sprechen.
Sektion huchting.

Der Sektionsführer ist jeden 1. Montag eines Monats
in seiner Wohnung zu sprechen.
S.A. (Sturmabteilung).

Geschäftsstelle: pelzerstr. 12-13. D. 20 012. Geschäfts¬
zeit 9—13 und 15—19 Uhr. Sonnabends 10—14 Uhr.
N.S.D. Aerztebund.
Geschäftsstelle: pelzerstr. 12-13.
NSLS. (Nationalsozialistischer Lehrerbund).

Anmeldungen zum Nationalsozialistischen Lehrerbund wer¬
den jeden Nachmittag (außer Sonnabend) auf der Partei¬
geschäftsstelle, pelzerstr. 12-13, entgegengenommen.
Nriegsbeschädigte.

Ieden Donnerstag Sprechstunden des Gbmanns von 19
bis 20 Uhr auf der Geschäftsstelle.

«ekanntinaiHuns
Nationalsozialistisches Nraftsahrkorps

Alle Parteigenossen, welche im Besitz von Kraftfahr¬
zeugen, seien es Lastkraftwagen, Personenkraftwagen oder
Krafträder sind, werden hierdurch aufgefordert, in das NS.
KK. einzutreten.

Das NSKK. wurde auf Befehl unseres Führers Adolf
Hitler gegründet als Machtmittel für die politische Propa¬
ganda. Ls soll die Unabhängigkeit und Raschheit unserer
Versammlungstätigkeit an allene Orten sichern und dient
zur Auffüllung unserer Motorstürme.

Unsere Ortsgruppe darf auch hier nicht zurückstehen, ins¬
besondere da in Bremen mit seinem reichen Kraftfahrzeug¬
bestand auch zahlreiche ParteigenossenKrafträder, Personen¬
wagen und Lastwagen haben, wie die SA. und SS. sich
immer und immer wieder für die Partei mit jeder freien Mi¬
nute und auch, wenn es sein muß, mit dem Leben einsetzt,
muß auch der kraftfahrendeParteigenossesich zur Verfügung
stellen mit seinem Fahrzeug. So wie im Wirtschaftsleben
das Kraftfahrzeugnötig ist, und nicht wieder aus demselben
wegzudenken ist, wird es auch von der Bewegung gebraucht,
um die großen Dinge, um die es geht, durchzuführen,.
Stehe keiner zurück! Meldungen bei der Geschäftsstelle und
dem Parteigenossen Gropp, am Deich 121, Roland 7504,
wo auch die Satzungen des NSKK. ausgehändigtwerden.

Deutscher Hrauenorden. Am 2. August findet ein Aus¬
flug nach Syke statt. Abfahrt morgens 9,43 Uhr. Treffen
der Teilnehmerinnenvor dem Hauptbahnhofum 9,15 Uhr.
Tagesproviant mitnehmen.

Deutscher Frauenorden.
Geschäftsstelle: pelzerstr. 12-13. Sprechzeit: Dienstags

von 10—13 Uhr, Freitags 16—19 Uhr.
N5S. (Nationalsozialistischer Schülerbund)

Gau- und Bezirksleitung: pelzerstr. 12-13 (Hinterhaus).
Vezirksgeschäftsstellegeöffnet täglich 13,50—14 Uhr und
18—20 Uhr. Sprechstunden des Lezirksführers: Montags,
Mittwochs und Sonnabends 18—20 Uhr.

Deutscher Zrauenorden
Nächste Zusammenkunft am Donnerstag, 6. August, 20,30

Uhr im Klinkerhaus. pg . Güldner spricht über das Thema
vor dem Zusammenbrach.

Hitler-Iugend, Simonstr. . 2511. Anmeldungen zur HI.
Mittwochs und Donnerstags ab 20 Uhr. Sprechstunden des
OGF.: Mittwochs ab 20,15 Uhr.

Leihbücherei. Die leihweise Ausgabe von Büchern guten
Inhalts findet statt an jedem Dienstag und Freitag von
2 bis 4 Uhr auf der Geschäftsstelle, pelzerstraße 12—13.
Parteigenossen, die gute Bücher aus ihrer Bibliothek ent¬
behren können, werden gebeten, dieselben in der Geschäfts¬stelle abzugeben.

Herausgeber Kurt Thiele, M. d. R. Verantwortlich für den redaktionellen
Teil : Hanskarl von Sichartz für den Anzeigenteil T. A. Güldner : sämtlich
in Bremen. — Verlag : Bremer NationalsozialistischeZeitung. — Druck
«empe L Lo. Druckereigesellschaftm.b.H. Bremen. Für unverlangt eingesandteManuskrchte übernimmt die Redaktion keine Verantwortung . Auch ist sie
zur Rücksendungnicht verpflichtet. — Nachdruck nur mit Quellenangabe ge¬stattet.



l ksmilicn Anreisen

Geborene:
Hans Niemei-er und Fran Jda geb.
Aldag (Mädchen)

Verlobte:
Mary Wabeke u. Gerhard Everwyn

Verstorbene:
Franz Niemeyer im 83. L. Andreas
Hagemann Ww. August Bredehop im
48. L. Fritz Müller im 57. L. Marie
Lindhorn geb. Budde im 58. L. Catha-
rine Rippe geb. Borchers im 62. L.
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Heute
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Sonntag 20 Uhr:
Viktoria una ikr Nusar

Dienstag, 20 Uhr:
Viktoria uno ikr Nusar

Mittwoch 20 Uhr:
Viktoria ana ikr Nusar

Donnerstag 20 Uhr:
Lin tüfsirvi 'ti ' sun,

Operette von Oskar Strauß
Franzi . Lilly Lüsten
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Litelpartte . . . . . . Lilly Lüsten
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Lin

Franst . Lilly Lüsten
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Aus Bremen Stadt und Staat
Gehßvere Alnsrisfe gegen Sie

Veanrienvanr
Ruhender Konkurrantrag gegen die veamtenbank Bremen

von feiten einiger Beamten, nicht wie wir zuerst hörten
von der vanir selbst, ist gegen die Bramtendank Bremen,
die, wie gemeldet, vor wenigen Tagen ihre Zahlungen ein¬
gestellt hat, beim Konkursrichter Antrag auf Einleitung
des Ronkurses gestellt worden. Im Anschlutz daran ist es
jedoch gemeinsamen Verhandlungen der Sank mit den An¬
tragstellern gelungen, die vorläufige Zurückziehungdes An
träges bis Montag, den 3. August, zu erreichen.

„Unerhörtes Verhalten der öankleitung"
Aus Leamtenkreisen werden folgende Angriffe verbreitet,

die wir in allernächster Zeit sachlich fundiert erheblich er¬
weitern werden:

Am Freitagvormittag ist gegen die Bremische Beamten¬
bank von feiten einiger Gläubiger der Antrag auf Eröff¬
nung des Konkursverfahrens beim Konkursgericht gestellt
worden. Der Ronlrursrichter hat die leitenden Vorstands¬
mitglieder , eingehend über den Antrag gehört . Diese stellen
zurzeit noch eine Ueberschuldung der Bank in Abrede. Es
ist ihnen daher zur eingehenden Berichterstattung noch eine
Frist bis zum Montag gewährt worden. Dann wird voraus¬
sichtlich das Konkursverfahren eröffnet werden und mancher
Beamter sein Guthaben verlustig sein.

Den Beamten werden dann aber die Augen geöffnet
werden darüber , in welch unerhörter weise die Lankleitung
mit den Gehältern der Beamtenschaft umgegangen ist. Nicht
nur , daß sie sich selbst und ihnen nahe stehenden Personen
Kredite von mehreren tausend Mark bewilligt haben, auch
anderen Gesellschaften und Geschäftsleuten, die mit der Be¬
amtenschaft in keinem Verhältnis stehen, sind Kredite von
Hunderttausenden eingeräumt worden, für die wahrscheinlich
wenig Deckung vorhanden ist.

Die Lankleitung hat die Beamtenbank stets als solide
und sicher hingestellt, aber vielleicht werden sich auch bei
ihren Bilanzen, wie bei der Kordwolle, Verschleierungen
ergeben, die den Zusammenbruch hervorgerufen haben, viel¬
leicht beschäftigt sich in diesem Falle auch der Staatsanwalt
mit der Angelegenheit, denn die Genossenschaftsvorschriften
enthalten ebenfalls diverse Strafverfügungen . Es soll jeden¬
falls bei der Beamtenbank vieles faul sein, und auch der
frühere Generaldirektor Snoek des Konsum- und Wirt¬
schaftsvereins sowie das bisherige Vorstandsmitglied Kruse
dürften hierbei nicht verschont bleiben.

wie stellt sich nun der Bremisch» Ztaat zu dieser An¬
gelegenheit? Seit Iahren hat die Finanzdeputation die Be¬
amten ersucht, Bankkonten einzurichten und ihre Gehälter
überweisen zu lassen, um den bargeldlosen Verkehr zu
heben. Die meisten Beamten sind diesen ständigen Ermah¬
nungen schließlich gefolgt, heute müssen sie infolgedessen
feststellen, daß ihre Notgroschen, ihre Rücklagen für Zinsen,
Mieten , Anschaffungen, Wintervorrätc verloren gehen, wie
viele Beamte können heute am ersten, zumal sie nur das
halbe Gehalt erhalten haben, ihren Verpflichtungen nicht
nachkommen, unverschuldet. Der Staat hat stets durch seine
Behörden die Beamtenschaft ermähnt , Rücklagen zu machen

für Krankheitsfälle , Wintervorräte usw. ; dem vorsichtigen
Beamten und Familienvater wird dieses nun zum Schaden
gereichen

Müßte der Staat nun nicht seine Hand zur Sanierung
bieten ? Er hat doch ein Interesse daran , daß seine Beamten¬
schaft nicht unverschuldet in Schulden gerät . Lei der vanat-
bank , bei der Schröderbank waren sofort hilfreiche Hände
des Staates da ; dort handelte es sich um die Interessen
großer Kapitalien . Noch ist es Zeit, mit Hilfe des Staates
vielleicht das Konkursverfahren aufzuhalten und dadurch
viele Beamte vor ihrem ganzen oder teilweise« unverschul¬
deten Ruin zu bewahren.

H50 0VV Mark verspekuliert!
wie uns auf Anfrage von der Bäcker-Einkaufs s.G.

in.b.h mitgeteilt wird , sind die Gründe, die zu ihrer ge¬
meldeter Zahlungsschwierigkeit führten , namentlich in Fehl-
spckulationer des Geschäftsführers der Genossenschaft zu
suchen, dei ohne Wissen von Vorstand und Aufsichtsrat Speku¬
lationen vorgenommen hat , die zu Verlusten führten . Diese

dürften sich nach den bisherigen Ermittelungen auf rund
400 - 45V 000 RM . belaufen, während das Eigenkapital der
Genossenschaft 415 000 RM . beträgt . Zurzeit ist die Ver¬
waltung mit der Aufstellung des Status beschäftigt. Den Ver¬
fehlungen des Geschäftsführers kam man bei der Bilanz¬
ziehung auf die Spur.

Militär-Grotzkonzert. Das Militär-Großkonzert des I.
(hanseatischen) Bataillons 16. Inf .-Regts . findet bei jeder
Witterung (bei ungünstigem Wetter im Saal ) am 4. August
nachmittags und abends in der Weserlust statt . Den I. Teil
dirigieren die Musikmeister abwechselnd, den 2. Teil der
Spielfolge leitet der Heeresmusikinspizient Schmidt-Berlin.
Zur Aufführung gelangen Armeemärsche (mit Spielleuten),
darunter die Regimentsmärsche des ehem. Inf .-Regts. 75,
Werke von Wagner , Weber, Schubert, Liszt und Vrahms.
Den Schluß bildet der große Zapfenstreich der Infanterie
und Kavallerie . Karten für das Nachmittags- und Abend¬
konzert sind im Vorverkauf zu 1 M . in den Musikalien¬
handlungen haake , Dbernstraße , Lartels , Domshof I8a,
Bahnhofstraße und in der Weserlust zu haben.

Die SKatzsen vei uns!
HKS HKfister in den ZentrniHnllSen AvreeHnuns nnt

Kornrnune und GHSD
quen. Nur wenn wir mit dem Volke sind, dann hat unser

Kampf Aussicht auf Erfolg . Nur wenn wir den Gegner, den
Volksfeind, in seiner wahren Nacktheit und Verlogenheit
immer und immer wieder präsentieren , nur dann können wir
ihn erledigen. Wahrheit ist die gefährlichste und schärfste
Masse, das wissen wir, und wir wissen auch diese Waffe zu
benutzen.

Im Zeichen der Wahrheit gegen den Volksfeind Marxis¬
mus und Kommunismus stand die gestrige Massenversamm¬
lung in den Bremer Zentralhallen , wie immer waren die
Massen aller Stände, diesmal besonders viel aus den Kreisen
kommunistischer Arbeiter , auch ohne große Plakate in un¬
sere Versammlung gekommen, um sich von pg . Pfister -Berlin,
dem Redner des Abends, eine Unmenge von Material und
Argumenten gegen den Volksverrat des Marxismus mit nach
Hause zu nehmen. Beinahe selbstverständlich war es, daß
unsere Versammlung überfüllt und der Saal wieder viel zu
eng war.

An ihren Taten sollt ihr sie erkennen. Dieses Wort
hat eigentlich die SPD . in ihrer ganzen Verlogenheit ent¬
larvt . wo sind die Versprechungen von jenen glücklichen
Zeiten, von Schönheit, Würde und all dem vielen Flitter und
Gaukelkram ? Nichts, aber auch gar nichts wurde erfüllt,
ein Abgrund gähnt zwischen Theorie und Praxis . Schwindel
die vielgerühmte 2. Internationale , abgefeimter Menschhcits-
betrug . Opfergroschen deutscher Arbeiter halfen einmal dem
Ausland und der Dank waren jene Genossen der 2. Inter¬
nationale wie Mac Donald und Voncour, der sich das
raffinierteste Wehrprogramm zur Versklavung Deutschlands
erdachte. Man denke nur an die Zitate eigener Genossen,
man denke an die Korruption , die „Taten ", die nur auf dem

! Mist dieser verlogensten aller Parteien wachsen konnte.
I Nicht viel besser sind jene revolutionären Kinder des

Marxismus , die Kommunisten. Auch ihr werden die Taten,
der Riß zwischen Theorie und Praxis , das Genick
brechen. Diktatur des Proletariats nennt man jenes Iammer-
gebilde von Staat , in dem 1 250 000 Kommunisten den
„kleinen" Rest von 150 Millionen beherrschen.

Das ganze System der Gleichmacherei, die 5-Tagewoche,
die Massenverantwortung , alles mußte zusammenbrechen und
selbst Gberbonze Stalin mußte das in jener Rede zugeben.

Staffelung der bisher gleichen Löhne, Abschaffung der
bisherigen5-Tagewoche, Einsatz der Einzelverantwortung in
Betrieben statt bisheriger Massenverantwortung, Klein¬
betriebe statt des bisherigen großen Ztaatstrusts.

Das ist ja eigentlich fürs erste genug, und wir sind nur
gespannt, wann die nächste „Reformation " kommen wird.

Was hat dieser eine große und unerbitterliche Ausbeuter
Sowjetstaat aus dem einstigen Rußland gemacht; aus der
Getreidekammer Europas machte er ein hungernder Land
Mit Brotkarten , Hungersnöten, Seuchen und Armut.

Frech propagiert die RGD. in Deutschland Streiks und
Massenaktionen, im eigenen Paradiese würde ihnen dazu die
Lust vergehen, dort gibt es keine selbständigen Gewerkschaf¬
ten und eigenmächtig bestimmen Betriebe Lohn und Ar¬
beitszeit.

wir Nationalsozialisten jedoch sind auch in unserem Staat
für die Gewerkschaften, nur bekämpfen wir entschieden die
Führer und die marxistische Vorherrschaft innerhalb der
Organisationen.

Grauenhaft sind die Berichte russischer Zeitungen über
das Kinderelend im Sowjetstaat . Und schaudernd fragen
wir uns, wer denn dort in der Zukunft der Träger jenes
Staates sein soll?

Und genau wie dort wird auch hier das Volk be¬
trogen. Nur im Scheinkampf steht die Kommune gegen das
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Der Schutze schritt derweil unter sranzösijchem Gefolge
von Haus zu Haus . Immer wieder zuckte er bedauernd
mit der Achsel, als sich der Gesuchte nicht vorfand trotz alles
Suchens der eindringenden Franzosen deren Zorn über¬
mächtig wurde

Nun blieb nn Dorf nur noch die Mühle , die abseits hart
unter dem Burgberg lag, und von der ein steiler Weg nach
droben führte . Man umstellte das ganze stattliche Anwesen
und forderte ungestüm Einlaß

Aus tiefem Schlaf wurde der Mann geweckt und man
ließ ihm und seiner Frau kaum Zeit , sich anzukleiden. Er
wechselte einen Blick mit dem Schulzen und erkannte , daß
eine Flucht aussichtslos war

„Du bleibst hier. Rose." sagte er zu der schluchzenden
Frau . „Halt alles gut in Ordnung bis ich wiederkomme."

In aufrechter Haltung schritt er dem Dorfplatz zu. wo
der Offizier ihn voller Genugtuung empfing. Er ließ sich
seinen Namen nennen , der Pfarrer mußte ihn bestätigen,
und dann warb er ihn für die Armee des srurrä
kvaporaur Zwei Soldaten nahmen den unglücklichen
Mann in ihre Mitte

Man wartete weiter , es lag über der dichtgedrängten
Menge wie das Schweigen ohnmächtiger Schwäche. Einige
Frauen weinten still vor sich hin.

„Wo ist der Magister ?" fragte der Offizier plötzlich, nach¬
dem er in seiner Liste gesucht hatte.

„Dort ." erwiderte der Schulze verwundert . Also den
holte man auch?

Als der bleiche Magister erschien und eifrig französisch
parlierte , was ihn aber nicht davor bewahrte , auch geworben
zu werden, bat ihm der Schulze heimlich seinen schlimmen
Verdacht ab

Die Burg ! Das war nun der Gedanke aller, auch der
Schulze blickte verstohlen nach oben Waren der junge Gras
und haase geborgen ? hatte sie die Botschaft rechtzeitig
erreicht? Warum den Müller nicht? Wessen Stimme
war es gewesen, die ihm zugerufen hatte : „Ich lause zur

Mühle und zur Burg !" Er . der Schulze hatte dieses an
alle Warner weitergegeben

Auf der Burg war der Feind auf Schleichwegen heran¬
gezogen. Neben dem Offizier schritt ein deutscher Verräter,
der die Oertlichkeit kannte. Unter einer treuherzigen Maske
hatte er sich schon länger in der Umgegend herumgetrieben.
Das Spitzelwesen blühte umso stärker, als die Feinde sich

^r .7

in ihrer Macht unsicher fühlten Dieser Winkel war nur
schwach belegt und man fühlte den wachsenden Trotz und
Widerstand

Das Mauerpförtchen wurde erbrochen, man drang von
hrer in Burghof und Garten ein und besetzte alle Ausgänge
der Burg und des Wirtschaftshauses. in dem sich schon Leben
regte Es wurde keinem gestattet das haus zu verlassen.
Zwei Knechte wurden angeworben und nach dem Dorf-
platz abgeschoben was die ueberhaste Spannung der Dorf¬
bewohner ins Uugcmessene steigerte.

haase war es. der zuerst die Feinde entdeckte, er ging hin¬
auf und schlug an alle Türen.

„Aufstehen, die Franzosen sind da. Die Burg ist um¬
stellt."

Ulrich wußte , was das hieß. er riß die Tür auf, „Haase.
wir müssen fliehen."

Mit der Hilfe des Dieners zog er sich an , steckte Geld zu
sich. Dann ein kurzer Abschied von der Geliebten, die wei¬
nend an seinem halse hing. „Tapfer sein. ich will ver¬
suchen, durchzukommen."

„Ich geh voran , Herr Doktor. Die einzige Möglichkeit
ist durch den Keller."

„Schwatz Er nicht. Los !"
Sie ahnten nicht, daß der Magister den Feinden , die er

rief, gerade dieses Schlupfloch verraten hatte, das ihm durch
einen Zufall bei dem Umherspionieren bekannt geworden
war.

haase war der erste, der durch den Felsspalt schlüpfte,
in dem der geheime Gang mündete . Warnend erklang laut
seine Stimme zurück: „Alles aus !" Dann ein Knall , ein
kurzes Ringen und dem Tapferen wurden die Arme auf
dem Rücken verschnürt - er war ein Gefangener . Von
dem hinterkopf floß das Blut . der Schlag mit dem Kolben
hatte ihn dort hart getroffen Aber zu seiner Befriedigung
lag auch sein Opfer auf der Erde.

Der Doktor eilte sofort zurück, er konnte dem Armen doch
nicht helfen, sie waren beide demselben Schicksal verfallen.
So wollte er es auf keinen Kampf ankommen lassen. Viel¬
leicht glückte ihm ein andermal die Flucht, wenn er klug
war und sich jetzt in Geduld fügte.

Er fand droben den Großvater in der halle , deren Tür
weit offen stand Der Offizier fragte ihn nach dem jungen
Grafen

Schon suchte der alte Herr nach einer Ausflucht, da stand
der Enkel neben ihnen und fragte den Offizier nach seinen
Wünschen.

„Mit welchem Recht werben Sie mich für die französische
Armee ?"

„Mit welchem Recht?" Der Offizier lachte höhnisch. „Wer
die Macht hat, hat das Recht."

„An mich ist von meinem Herrscher noch kein Ruf er¬
gangen , und ich denke ihn hier  abzuwarten ."

„Wenn Sie nicht gutwillig mitgehen, so sind Sie mein
Gefangener " ?

Auf einen Wink steltten sich zwei Soldaten neben Ulrich
„So weiche ich der Macht Wieviel Zeit habe ich mein

Haus zu bestellen?" «Fortsetzung iolgi .,



heutige System. Im entscheidenden Augenblick haben sie
versagt, damals, als wir aus dem Reichstag zogen, blieben
sie feige sitzen. Streik ! In ihrer Hand lag es da, den
ganzen Laden platzen zu lassen.

Aber auch ohne all diesen Schwindelkram, schon allein
die Gedanken und Irrlehren des Iuden Marx , zwingen uns
zur schärfsten Gegnerschaft. Wir müssen den Begriff Klasse
ablehnen, Klasse als Menschen, die auf gleicher ökonomischer
Grundlage auch gleichen Kampf mit gleichen Menschen führen
müßten. Wo ist z. V. die gleiche Grundlage zwischen den
gutbezahlten Bonzen und den hungernden Genossen? Und
beide in einer Front , wie sollte das möglich sein?

Sozialismus, Marxismus , das ist ein unüberbrückbarer
Gegensatz,' wir wollen einen Sozialismus des gesunden Ver¬
hältnisses zum Kapital , wir wollen nicht Enteignung , wir
wollen nicht eine Klasse, wir wollen dem ganzen Volke,
der ganzen Nation gesunde Lebensbedingungen schaffen. Wir
stellen uns scharf gegen die Zerstörung des Mittelstandes , die
der Marxismus in Deutschland planmäßig durchführte.

Materialismus , die Grundlage des Marxismus , kann
und wird nur durch die Idee von Sozialismus und Nation
besiegt werden. Und erst dann wird unter der Fahne Adolf
Hitlers der äußere Sieg erfochten werden, erst muß
das Volk im Innern frei sein, und das wird das historische
verdienst des Nationalsozialismus sein, daß er in Deutsch¬
land den Marxismus zerbrechen konnte, denn Tod dem
Marxismus , damit der Sozialismus lebe!

Eisern werden wir unseren Weg gehen. Legal bis zur
Abrechnung. Aber dann ! 60 Iahre Marxismus fordern Rache!

Kristallklar liegt vor uns das Ziel, unser Staat , auf¬
gebaut auf Rasse, wehr und sozialistischer Gerechtigkeit.

Den Weg zum Ziel überlassen wir unseren Führern , die
Zug um Zug im entscheidenden Schachspiel uns zum End¬
sieg führen.

Lüge und Verleumdung, Terror und Verfolgung zeigen
eindeutig, daß der Gegner am Ende ist. Nichts kann uns
mehr aufhalten zum Weg zu unserem Staat . Zum Staat
der Freiheit und Gerechtigkeit, in dem man vor Achtung den
Hut vor dem deutschen Arbeiter abnehmen wird, der treu
seinen Weg ging, um sich den neuen Staat zu zimmern.

Langandauernder Beifall dankte pfister . In der Dis¬
kussion erschien ein Kommunist, der seiner Partei den besten

Sonnabend, 1. August
16.00 Kurkonzert aus Lad Renndorf . — t7,00 Bücherbörse.
17,30 Krabb'n, Krabb 'n, lebennige Krabb'n. — t8,00 Die
Bunte Stunde. — 20,00 Wochenende. — 22,30 Nachrichten¬
dienst. — 22,50 Aktueller Dienst. -- 23,00 Tanzfunk im
Lafe Astoria. — 24,00 Tanzfunk in der Roten Mühle.

Sonntag, 2. August
7.00 Hamburger Hafenkonzert. 8,40 Morgengymnastik.
9.00 Die Finanzierung der stadteigenen Wohnungsbauten . —
9,20 KatholischeMorgenfeier . — 10,00 plattdeutsche Morgen¬
feier. 11,00 Denkmalseinweihung. — 12,00 Der Sternön-
himmel im August. — 12,15 Der Weg ins neue Land. —
13.00 Mittagskonzert . — 14,30 Fern im Süd das schöne
Spanien. - 15,15 Reisen und Wandern . — 16,00 Entschei¬
dung für die Meisterschaften des DeutschenSchwimmverbandes.
16,45 Das Hagenbeck-Konzert. — 18,30 Zoppot ,ein Schau¬
bericht. — 19,00 Aus der Waldoper Zoppot : „Die Walküre"
1. Akt. — 20,25 Sonntagskonzert . — 21,40 Aktueller Dienst.
21,50 Aus Amerika über Berlin : Konzert ,ausgeführt vom
Orchester der Broadkasting Lompany. — '23,00 Tanzfunk.

Dienst getan hätte , wenn er still geblieben wäre . Auf
unsere Anständigkeit vertrauend brachte er einen Wust von
Frechheit und Unsinn, auf den die Massen gebührend ant¬
worteten . Er meinte, die Stalin -Rede sei gefälscht, bis man
ihm die Rote Fahne vorhielt , die 5-Tagewoche sei abge¬
schafft, um sie nachher wieder einzuführen , wir wollen
ihm zugute halten , daß er selbst seinen Schmus nicht ge¬
glaubt hat.

Ein ehemaliger SPD .-Mann rechnete mit seinen alten
Genossen ab und wollte nichts mehr von ihnen wissen.

Und dann sprach ein Volksgenosse, der dort drüben im
Sowjetparadies die Hölle mit eigenen Augen gesehen hatte.
Erschütternd war sein Bericht über das Elend und den Irrsinn
der russischen Verhältnisse. Alle, die da heil Moskau rufen,
sollten einmal dorthin kommen, um den Wahnwitz, die
Sklaverei und Ausbeutung am eigenen Leibe zu erfahren.

wir pfeifen auf Rußland , wir pfeifen auf die Welt,
zuerst kommt unsere Heimat und dann erst alles andere.

Leise weinend zog die Kommune in hellen Scharen
aus dem Saal . hier hatten sie nichts mehr zu verkaufen.
Das Schlußwort hörten sie nicht mehr an . Geistig wehr-
und waffenlos ergriffen sie feige die Flucht. Aber nachher,
im Westen, standen sie wieder an dunklen Ecken, vor Kneipen
und Haustüren , um unsere Leute einzeln zu überfallen , um
den Zorn über ihre eigene Unfähigkeit und innere Schwäche
dort draußen im Blut deutscher Arbeiter abzukühlen . Auch
in der Kirchstraße wollten sie wieder das Spielchen„Schlagt
die Faschisten" aufführen , doch eine tüchtige Tracht Prügel
belehrte sie eines besseren. In Findorff und der Neustadt
bildeten sich kleine Mordgruppen , die aber bald mit dem
Gummiknüppel wieder aufgelöst wurden.

Erbärmlich das Bild der Bremer Kommune. Statt sich
in tiefgründender Diskussion einmal klar und eindeutig mit
uns auseinanderzusetzen, dieses Theater , diese Krawällchen
in den Straßen . Das war also alles, was sie uns zu sagen
hatten.

wie pfister sagte: Lüge, erbärmliche hetze, Terror und
Gemeinheit, das sind die letzten Mittel aller jener, die uns
zu hindern glauben. Im Kampf sind wir stark und stärker
geworden, und yieiter werden wir streiten, alle Hindernisse
brutal aus der Ztratze räumen, damit der weg frei werde
für unseren Staat, für Deutschland!

Montag, 3. August
7,10 Schallplattenkonzert . 8,00 Der Speisezettel im August.
Erfrischende Milchspeisen und Getränke . 11,00 Leichte
Kost. - 12,30 Fütterung des Geflügels. — 13,15 Wetter¬
bericht, Schallplattenkonzert . — 14,05 Nachrichtendienst.

vremische evangelische Kirche. St.Petri-Dom: 7 Uhr
kurze Frühandacht Mauritz, Beckensamml. für die Gemeinde¬
pflege. 10,15 Pfalzgraf , Beckensamml. für die Gemeinde-
pflege, Abendmahl. — Haus Seefahrt : 10,15 Mauritz . 10,45
Taufen ders. — U. L. Frauen : 10,15 Groscourth . 11,15
Taufen in der Kirche. — Aula Victor : fällt aus . — St . Ans-
garii : 10,15 Bode, 11,15 Taufen in der Kirche Lade. Don¬
nerstag 15,00 Taufen im pfarrhause Georgstr. 15. - St.
Stephani : 10,00 Greiffenhagen. 11,15 Taufen ders. —
St . Stephani -Gemeindehaus, Sommerstraße : 8,30 Vogt.
Wilhadi : 10,00 Arlt , Vorbereitung und Abendmahl. 11,00
Taufen ders. — Immanuel : 10,00 Tiefenthal . 11,00 Taufen.
St . Remberti : Sonnabend, 1. 8., in der St . Rembertikirche
20,00 Gedenkstunde, Schomburg. Sonntag 10,00 Pastor Grase

i. v . 11,15 Taufen . St . Remberti -Gemeindesaal, Buchen-
straße 8 : 10,00 Schomburg. - - St . Michaelis : 10,15 hack-
länder . 11,15 Taufen ders. Donnerstag 14,30 Taufen , Doven-
torsdeich 4. - St . Michaelis-Gemeindehaus , Landshuterstr . 3:
9.00 hackländer . 12,00 Taufen Vertuleit . - Friedenskirche:
10.00 Urban . 11,00 Taufen in der Kirche Urban . St.
pauli : 10,00 Mallow . 11,30 Taufen Rolandstr . 9 piersig.
11,30 Taufen in der Kirche Mallow . — hohentör : 10,00
Boche. 11,30 Taufen ders. 3ion : 10,00 Krämer . 11,00
Taufen ders. Bibelstunde Kantstr .34 : Freitag 20,00 für
Frauen und jg. Mädchen, Sonnabend 20,30 für Männer und
junge Männer . — St . Iakobi : 10,00 Lange. 11,00 Taufen
ders. — Gröpelingen : 10,00 Grdemann . Gslebshausen:
kein Gottesdienst. - hastedt : 10,00 v. Schwanenflügel. 11,15
Taufen in der Kirche ders. - walle : kein Gottesdienst. -
woltmershauser Lhristuskirche (siehe Rablinghausen ). - Rab-
linghausen : 10,00 Refer . Horn : fällt aus . - Grambke:
10.00 hoops . - Diakonissenanstalt : 10,30 Frick. — Deutsche
Seemannsmission : 20,00 Haarmann . - Evangelische Aus¬
wanderermission : Abschiedsgottcsdienst am Tage vor Abgang
der Ueberseedampfer um 19,00 im St . Michaelir-Gemeinde-
hause, Landshuterstr . 3, direkt hinter dem Lloydheim.

Landgebiet und hemrllngen. Arsten: 9,30 Wähle. 10,30
Kindergottesdienst . - Borgfeld : 10,00 Mohrmann . Kirch-
huchting: 10,00 wessels. 11,15 Sonntagsschule ders. — Mit-
telsbüren : kein Gottesdienst. - Gberneuland : 10,00 Keusche.
Seehausen: 10,00 Schmedes. - Wasserhorst: 10,00 Lolling.

- Altenheim-Gsterholz : 9,00 Keusche. hemelingen : Ev--
Luth. Kirche: 10,00 Röbbelen. 15,00 Taufen heintze. Don¬
nerstag 15,00 Taufen Röbbelen.

Katholische Kirchen. St. Iohanniskirche: 6,30 und 8,00
stille hl. Messe. 10,00 Singmesse. 11,00 Hochamt m. predigt.
20.00 Andacht. An den Wochentagen 6,30, 7,00 und 7,30
hl. Messe. St . Marienkirche : 6,30 Frühmesse. 8,30 Sing¬
messe (Kindergottesdienst ). 9,30 stille hl. Messe. 10,30 Hoch¬
amt m. predigt . 15,00 Andacht. An den Wochentagen 6,15,
6,45 und 7,20 hl. Messe. - St . Iosefskirche Gslebshausen,
Alter Heerweg 37 : 7,30 Frühmesse. >0,00 Hochamt mit
predigt . 15,00 Andacht. An den Wochentagen 7,15 hl. Messe.
— St . Llisabethkirche, Fleetrade 15b : 7,30 Frühmesse, 10,00
Hochamt, predigt , Andacht und Segen. An den Wochentagen
7,30 hl. Messe. Gröpelingen , Restaurant Vax, Gröpelinger
heerstr . 159: 10,00 Singmesse m. predigt . Kirche am
St . Iosefsstift : 6,00 Frühmesse. 8,00 Singmesse m. predigt.
17.00 Andacht. An den Wochentagen 6,00 hl. Messe. St.
Raphaelskapelle , Falkenstr . 48 : 9,00 Singmesse. An den
Wochentagen 7,00 hl. Messe.

Sonntags- und Nachtdienst der Apotheken vomi.August
8 Uhr abends bis 8. August 8 Uhr morgens. Adler-Apotheke,
hutfilterstr . 27. Domsheide 245 17. Einhorn -Apotheke, Am
Dobben 98. Hansa 437 51. Goethe-Apotheke, Münchener-
straße 44. Roland 210. Greif -Apotheke, Buntentorssteinweg
25-27. Rol. 1276. Hafen-Apotheke, Gröpelinger heerstr . 202.
Hansa-Apotheke, woltmershauserstr . 256. Rol. 4595. Kreuz-
Apotheke, hastedter heerstr . 275. Hansa 445 04. Neptun-
Apotheke, Nordstr. 162. Rol. 1343. An jeder geschlossenen
Apotheke sind die nächsten dienstbereiten Apotheken durch
ein Schild kenntlich gemacht.
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„Eine Lierlelstunüe genügt , um Abschied zu nehmen."
Draußen unter den Truppen wurde es unruhig . Haase

wurde gebracht und der Unteroffizier begab sich zur Mel¬
dung in die halle

„Der ist schon ein toter Mann ." lagte ein Soldat . „Einer
der unsrigen ist von ihm schwer verwundet "

„Haase. mein Hache — du bist verwundet ?" Bärbchen
war es, die durch den Seiteneingang auf den Geliebten zu¬
stürzte und ihm am halse hing

„Er hat geschossen!"
„Er mußte sich doch wehren, das ist sein gutes Recht "

Bärbchen sprudelt? ihr Französisch nur so hin uue ilusierte
derweil Hache einige Worte zu sie zog ihn dem Seiten¬
eingang näher und war so herzig anzusehen und immer um
ihren Hache herum daß die Friedensstörer lachend zu¬
hörten und ihre Witze machten Niemand sah es. wie das
scharfe Messer in Bärbchens Hand seine Pflicht tat.

„Ich darf doch von ihm Abschied nehmen, messieurs.
Das kann mir keiner wehren " Sie hing an seinem halse
und flüsterte ihm etwas zu Schon kam der Unteroffizier
aus der halle , keine Minute war zu verlieren,

Bärbchen stieß haase in die Tür . die dieser sofort ver¬
riegelte, und sprang den zuspringenden Franzosen an wie
eine Wildkatze, haase dagegen ergriff drinnen das bereit-
liegende dicke Tuch und den großen Wollmantel . In wilden
Sätzen durcheilte er nochmals die Keller, öffnete dann ein
kleines Fenster und spähte hinab . Er war zur Stelle ! hier
reichte das Gemäuer tief hinab . Unten stand dichtes Ge¬
büsch, das ihn, wenn er Glück hatte , vor dem weiteren Sturz
bewahren würde. Nun mutig den Sprung gewagt!

Er band sich das Tuch fest um den verwundeten Kopf,
zog den Mantel an und glitt rutschend die Mauer hinunter,
das letzte Stück jählings stürzend. Ein dichter Strauch
nahm ihn auf. Er war ganz betäubt , doch raffte er sich auf
und ging suchend auf demselben schmalen Pfad weiter.

hier mußte doch die höhle sein, von der Weiler gesprochen
hatte und an die ihn Bärbchen erinnerte . „In den Brom¬
beeren !" hatte der Alte damals gesagt. Da waren sie schon!
Wie die stachen, aber das half nichts, er mußte hindurch. Er
bog sie vorsichtig auseinander , da er keine Spur hinterlassen
durfte , dann schrie er leise auf. Wahrhaftig da war das
Loch und so tief, daß er sich gut in ihm verstecken konnte.
Ganz ermattet lag er da und sagte nur immer wieder:
„Mein Bärbchen, mein geliebter Schwarzkopf !" Zuletzt
murmelte er noch „Wie eine Wildkatze sprang sie den Kerl
an !" Dann lachte er in sich hinein und schlief ruhig und
fest Der Blutverlust hatte ihn doch sehr geschwächt.

Die Feinde wollten aber ohne haase nicht heim-
marschieren, so setzten sie sich noch im Weißen Hirsch fest,
während einzelne Trupps nach ihm suchten Ein tüchtiges
Mahl wurde gehalten, bei dem Bier und Schnaps nicht
fehlten, denn droben auf der Burg tafelten ihre Offiziere
und ließen es sich auch wohl sein. Sie wären bei dem Regen
gern länger geblieben, da ihnen die schöne Burgfrau nur
zu gut gefiel.

Fleur plauderte in ihrem eleganten Französisch ihnen
allerhand vor von ihrem Vater , dem Kammerherrn des
Königs Ierome . und schien ganz getrost zu sein

„Der König wünscht mich bei Hof zu sehen und meinen
Mann auch, mossisuis Er ist ein berühmter Reisender
und soll ihm über seine Entdeckungen Vortrag halten.
Majestät weiß sicher nichts von der Werbung ." Dann
lachte sie Ulrich fröhlich an „Morgen wirst du schon wieder
hier sein Du wirst dem König schon gefallen, er weiß schon
einen Posten für dich in seinem Gefolge."

Sie schenkte den Herren ein, und unten in der Gesinde-
stube saßen die Leute und zechten auch. Der verwundete
Franzose , der wieder munter war , mitten darunter . Bärb¬
chen trug zu und ging auf die derben Witze ein, wehrte sich
ihrer haut und wiederholte immer wieder : „Aber
msssieurs . auf einen Soldaten mehr oder weniger kommt
es nicht an. Lassen Sie doch mon umi laufen ."

„Wir werden ihn schon finden," versicherten die Fran¬
zosen dann lachend. Aber einer nach dem andern kehrte
unverrichteter Sache zurück, da wurde ihnen die Suche sel¬
ber leid.

Der Regen goß wieder in Strömen , und die beiden Offi¬
ziere nahmen mit Dank den Wagen an, den der Burgherr
ihnen für den Heimweg anbot.

„Es ist alles nur ein Mißverständnis , msssisurs , der
Kammerherr de Cuvry wird Seiner Majestät sofort Mel¬

dung machen. Wenn unser Herrscher dem Kaiser ein Heer
zur Verfügung stellt, warum dann vorher eine ungestüme
Werbung und das von Cassel aus , wohin wir gar nicht ge¬
hören ?"

,,6 'sst vrais !" murmelten die beiden Offiziere sich zu
und entschuldigten sich. „Wir erhielten den Befehl und
mußten ihn ausführen ."

Der kleine Wagen fuhr vor, lachend nahm Fleur von
Ulrich Abschied, der ihr noch zuflüsterte : „Sei tapfer . Ge¬
liebtes, wenn ich nicht wiederkomme Gut . daß du Groß¬
vater hast."

Die arme Frau verriet nichts von dem, was in ihr tobte
an Angst um den geliebten Mann . Voller Uebermut
winkte sie mit dem weißen Tüchlein ihnen noch nach, bis
sie ohnmächtig in Christines Arm sank, die sich selber kaum
noch auf den Füßen halten konnte, hatte doch ein Bote von
Rose ihr Botschaft gebracht.

Nun lag Fleur von Liebe umgeben in ihrem Bett und
trank gehorsam den Schlaftrunk , den Großvater ihr selber
reichte und der ihr tiefen Schlaf brachte. Christine eilte zu
ihrer armen Tochter in die Mühle . Bärbchen aber war
eifrig beschäftigt, ein Körbchen zu richten, damit sie ihren :
Haase mit Proviant versorgen konnte, so wie es anfing zu
dunkeln ' s

Die Franzosen zogen mit ihren Geworbenen mißmutig
durch den strömenden Regen . Sie waren alle des Brannt¬
weins voll und hatten darum zur Sicherheit ihren Gefan¬
genen die Arme auf dem Rücken zusammengeschnürt. Hin¬
ter ihnen fuhr langsam der Wagen mit den Offizieren und
dem jungen Grafen , der höflich die Unterhaltung führte.
Immer mächtiger wurde das Schlafbedürfnis der Trun¬
kenen. Weiler hatte auf Befehl seines Herrn den Feinden
zuletzt eine gefährliche Mischung vorgesetzt, mit Eis gekühlt,
die hatte den Offizieren den Rest gegeben.

Man kam in den Wald ! Stumpfsinnig trottete die
Kolonne ihnen voran , auf ein Zeichen Ulrichs verhielt der j
Kutscher die Pferde immer mehr, so daß der Abstand größerwurde.

Nicht umsonst hatte ihm der Schulze Botschaft geschickt.
Sie war richtig in seine Hände gekommen. Es stand nur
darauf : „Auf Wiedersehen!"

Ulrich saß wie auf dem Sprung , als sich die Bäume dicht
an die Straße drängten . Die Feinde waren eingenickt, da
tauchte sein Bursche unter einer Eiche auf und ' machte !
Ulrich, der auf dem Rücksitz saß, ein Zeichen, als der Wagen
schon an ihm vorbei war . (Fortsetzung folgt.)
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Nachstehend beginnen wir mit dem Rbdruck
von hochinteressanten Reiseeindrücken eines vor
kurzem aus dem Sowjet-Paradies zurückgekehrten
deutschen Rrbeiters . Diese Schilderung beweist
wieder einmal ' eindeutig, welche Phantastereien
in Deutschland über das „Vaterland aller Werk¬
tätigen " erzählt werden. Die Schriftleitung.

vor einiger Zeit hatte ich Gelegenheit, das Sowjet¬
paradies kennen zu lernen , und zwar so, wie es in Wirk¬
lichkeit ist. Die ganze unverfrorene Lügenhaftigkeit der
kommunistischen presse betreffs der Verhältnisse in der
Sowjetunion trat dabei kraß in die Erscheinung.

Man sollte ja meinen, die Herren Stalin und Genossen
wären froh, wenn einmal Ruslünder die neuesten Errungen¬
schaften innerhalb der Sowjetunion an Grt und Stelle stu¬
dieren und dann als einwandfreie Zeugen in ihren Heimat¬
ländern von der Herrlichkeit des Sowjetparadieses verkünden
würden . Dem wäre auch so, ja , die Sowjetunion würde viel¬
leicht gar öffentlich zum Besuch auffordern , wenn eben nicht
die Wirklichkeit die ganze kommunistische presse betreffs
der Verhältnisse innerhalb der Sowjetunion Lügen strafte.

Mein Einreisegesuch (Besuch meiner Eltern ) wurde endlich
nach fünf ( !) Monaten zustimmend beantwortet . Die Ber¬
liner Vertretung der Sowjetunion nahm mir dafür wohl¬
wollenderweise 20 NM . als Gebühren ab. Leim klbholeu
meines Einreisevisums, das mir erst fehlerhaft übersandt
wurde und das ich deswegen persönlich in Berlin abholen
mußte, wurde ein Spitzenbetrag, den ich eigentlich zurücker¬
halten mutzte, der „Einfachheit halber " gleich einbehalten).
Ich empfehle also jedem, in der Berliner Sowjetvertretung
vorsichtshalber immer mit passendem Gelde zu zahlen.

Der Fragebogen , den ich ausfüllen mutzte, bevor ich
das Einreisevisum bekam, enthielt etwa 30 Fragen . Einige
davon seien hier angeführt:

„Zweck der Reise?"
„Welchen Reiseweg wählen Sie?"
„Was sind Ihre Eltern ?"
„Welche Schulbildung haben Sie ?"
„wie kamen Sie aus Rußland heraus ?"
„Warum verließen Sie Rußland ?"
„Rn welcher Grenzstelle?"
„haben Sie gegen die Rote Rrmee gekämpft ? Rn wel¬

cher. Front ? Dienstgrad ? usw. usw.
vielleicht sagt mir die Sowjetregierung , zu welchem

Zwecke diese Fragen gestellt werden? Eventuell zur Weiter-
leitung an die Tscheka?

Die Dauer meines Rufenthaltes in der Sowjetunion
wurde von vornherein auf zwei Monate begrenzt. Rn einem
festgesetzten Tage mutzte ich unter Strafandrohung Rußland
wieder verlassen haben . . .

Die Grenzstation Tschepetowka wurde ohne Zwischenfall
erreicht, hier genaueste Gepäckkontrolle. Ich durfte nicht
einmal meine Raffer selbst zur Rontrollstelle tragen , aus
Rngst, ich könnte doch eventuell etwas herausnehmen. Mein
Geld wurde genauestens gezählt. Russisches Geld wurde rest¬
los abgenommen und bei der heimfahrt wieder ausgehändigt.
Nur ausländische Noten dürfen über die Grenze.

Dann ging es weiter . Die russischen Eisenbahnwagen
waren ziemlich unsauber. Die Toilette war fast nicht zu be¬
nutzen, der Geruch in den Wagen infolgedessen ziemlich un¬
erträglich. Die Sowjetherrschaften und die sogenannten Stu
dienkommissionen fahren allerdings besser, aus leicht be¬
greiflichen Gründen ! Nur auf den größeren Stationen konnte
man sich verpflegen. Die meisten Stationen verabreichten nur
Tee und aus Mangel an Zucker meist ungesüßt. Die Be¬
wohner, die ich auf den Stationen zu sehen bekam, boten
in bezug auf Rleidung einen trostlosen Rnblick!

Das Vahnpersonal war zuvorkommend, wahrscheinlich
um die wenig erbaulichen Eindrücke, die sonst Rußland bot,
zu verwischen, oder wohl des erhofften Trinkgeldes wegen,
das in der Sowjetunion reichlich fließen muß, will man vor¬
wärtskommen . Ruch die Bezahlung ist in Rußland äußerst
gering, was ich immer und immer wieder hören mußte, so
daß diese Leute auf „Sonderverdienst angewiesen sind.

halbwegs einwandfreier Eisenbahnbetrieb ist wohl nur
auf den wichtigeren Strecken zu beobachten. Ruffallend sind
die langen Wartezeiten aus den Stationen , die in der Regel
Vi bis l Stunde betragen . Ich passierte eine Umsteigestation
einer Nebenbahn, die nur zweimal in der Woche Umsteige-
möglichkeit bietet . Und das wo^'gemerkt im Süden Rußland

Ueberall fiel ich schon durch meine Rleidung, die durch-
! aus russischen Verhältnissen angepaßt war , als Rusländer
? auf . Die Bevölkerung erkannte meine Rleidung sofort als
« nichtrussisch und bestaunte diese Herrlichkeiten einer unter
k gehenden Welt. Wird nicht einem manchen von diesen zer¬

lumpten Bürgern dieses Sowjetreiches der Wunsch aufge
stiegen sein, doch lieber in einem dieser „verdammungswürdi
gen nichtbolschewistischen Staaten " zu leben, als zu diesem
Iammerdasein im Sowjetparadies verurteilt zu sein?

Ruf der Station S. machte ich Mittag . Der Verwalter
der Bahnwirtschaft fragte mich mit entsetzter Miene, woher
ich käme. Ruf meine Rntwort „Rus Deutschland!" erklärte
er mich kurzerhand für verrückt und betonte, es sei doch
ausgeschlossen, daß irgend jemand aus irgendeinem Lande
nach diesem verfl . . . Rußland käme. Für ihn gäbe es
jedenfalls nur den einen Wunsch: „heraus aus diesem Ge
fängnis !"

Schon hier wurde mir klar , daß der Bolschewismus nichts
weiter als eine jüdische Tyrannei gegenüber dem schaffenden
russischen Volke ist. Wenn ich Gelegenheit gehabt hätte,
wieder zurückfahren zu können, wahrhaftig , ich wäre kurz
vor dem Ziele wieder umgekehrt . Ein Gefühl der Unsicherheit
war über mich gekonimen, das ich erst wieder verlor , als
ich die russische Grenze wieder im Rücken hatte.

Ruf der Zielstation angekommen, wurde ich von meinem
Bruder per Geschirr abgeholt . Er drängte sehr zur Weiter¬
fahrt nach meinem etwa 2 Stunden entfernten Heimatdorf,
da Ueberfälle des Nachts an der Tagesordnung wären.

Das Dorf selbst bot einen traurigen Rnblick. Ueberall
verfall ! von Rufbau keine Spur . Häuser in mehr als
mangelhaftem Zustand, die Scheunen zum Teil abgebaut , eben¬
so die Zäune, die zumeist als Feuermaterial verwendet wor¬
den waren . Ruch das das Dorf umgebende Wäldchen, in
früheren Iahren zum Schutze gegen Schneeverwehungen vor¬
sorglich angepflanzt , war bereits niedergemacht worden, hier
fehlte es an holz ! - - Und wenige Werst nördlich verfaulte
das holz in den ungeheuren Wäldern.

Der Inhalt meiner Raffer bot für meine Ungehörigen
einen überwältigenden Eindruck. Weine Bett- und Leibwäsche
und meine Rleider waren Gegenstände, von denen die dor¬
tige Bevölkerung nur noch zu träumen wagte. Sie hatten
schon die Bettwäsche und die Tischtücherzu Hemden umgear¬
beitet . Die Menschen sind hier in bezug auf diese Sachen
schon äußerst bescheiden geworden. Ueberhaupt sind die Men¬
schen ganz verzweifelt, ihr Leben gleicht eher einem vege¬
tieren , das Lachen haben sie längst verlernt . Ehemals zu-
rieden und schaffensfroh, wurden sie durch die bolschewistische

Mißwirtschaft buchstäblich zu Bettlern gemacht. Und trotzdem
nahmen die Haussuchungen kein Ende. Rllerdings für die
Zeit, als ich bei meinen Eltern weilte, unterblieben diese.
Ich sollte eben unter keinen Umständen einen schlechten Ein¬
druck mit nach Deutschland nehmen. Die jüdischen Rommissare

sind geradezu glänzende und äußerst gerissene Regisseure,
potemkinsche Dörfer für die, die Rußland vorübergehend be¬
suchen, und brutale Gewalt und Knechtung für diejenigen,
die verurteilt sind, in dieser russischen Hölle als Sklaven
zu frohnen.

Die erste Frage meiner Eltern war : ob wir denn in
.Deutschland noch satt zu essen hätten ? Die Staatspresse
(es gibt nur kommunistische Zeitungen) berichtet nur von
Streiks , Hunger und Lebcnsmittelnot in Deutschland!

Die Menschen hier im Dorf waren so verängstigt , daß
mir uns des Rbends mitten in die Stube setzten, die Fenster¬
läden schlössen und nur im Flüsterton von Deutschland er¬
zählten. Dies alles deshalb, damit nicht ein Späher der
Mordtscheka etwas erhäschen könnte . Ieder sieht schon in
seinem Mitmenschen einen Spitzel der Tscheka.

von überall her kamen Bekannte und Neugierige, um
zu hören, ob denn nicht Europa oder irgendein Staat dem

l bolschewistischenTeufelsspuk ein Ende bereiten möchte. Rr-
! betten wollen sie von früh bis abends, aber nur einmal von
! dem Terror entmenschter Tschekisten oder von den unerfüll-
laren Steucrerpressungen, oder von der grausigen Rngst des
hungernmüssens befreit sein. Eines Tages kam ein altes
Männlein zu mir und bat mich verzweifelnden Blickes, ich
solle doch einmal zu hindenburg gehen und ihm von der
ungeheuren Not des russischen Volkes berichten, vielleicht
könnte er doch helfen!

Das Vieh wurde zu Schleuderpreisen verkauft , nur um
nicht ansehen zu müssen, daß selbiges wegen Futtermangel
im Stalle verhungert.

Niedergang auf der ganzen Linie! Wohlgemerkt, dies
alles in einem Lande, das noch vor wenigen Iahren als
Kornkammer Europas galt und ein Schlaraffenland ohne
gleichen war . Rber der bolschewistische Irrsinn machte auch
aus diesem blühenden Lande ein Trümmerfeld.

(Fortsetzung folgt)

Gehangen im Sowjet HSaraSieS
Der Obersteward (Oberkellner ) eines englischen

Handelsdampfers berichtet eidesstattlich seine Eindrücke
aus russischen Gefangenenlagern:

„Es war mreine 9 . Rechlaabfahrt , die ich zu
Beginn des Jahres 1931 unternahm . Von 1926 bis
zu Beginn des Jahres 1931 unternahm . Von 1926 bis
^ )31 reiste ich in den verschiedensten Teilen Rußlands
Wohin man auch kommt , überall findet man die
Zwangsarbeiterlager . Zuletzt besuchte ich Kego und Kip-
nar , wo sich 50 000 Gefangene befinden , Männer,
Frauen und Kinder ; alle arbeiten in den Wäldern an
der Herstellung von Bauhölzern . In diesem Lager-
waren in einem Krankenhause ungefähr 300 Kranke
mit schweren Hautkrankheiten . Es ist das Schrecklichste
was ich je in meinem Leben gesehen habe . Kinder,
Männer und Frauen waren alle beisammen , schlafend
anf zwei Brettern , bekleidet mit verfaulten , ekelhaf¬
ten Kleidern . Sie starben vor Hunger und hatten einen
schrecklichen Blick . Ich fragte den Arzt , der sehr gut

GeHeiKsMO der TssHeLL»
Spionagenetz über ganz Europa — Der Mörder Sem¬

melmanns namentlich festgestellt.
Der Mörder des aus Köln stammenden ehemaligen

Kommunisten und Sotvjrtfunktionärs Georg Semmel-
manns ist jetzt nach einer Meldung aus Wien identi¬
fiziert worden . Es handelt sich um einen kommuni¬
stischen Studenten südslaw . Staatsangehörigkeit na¬
mens Biclovic.

„MdR . der KPD . als Chef der Werbeleitung für
die russische Militär - und Industriespionage , Gliedc-
rungn der Agenten und des Dienstbetriebes bei den
Spionagezentralen in Berlin und Wien — -" dies
und noch vieles mehr stand in einem ausführlichen
Expose , das der jetzt unter so aufregenden Umständen
ermordete frühere Sowjet -Spion Semmelmann einer
Wiener Zeitung angeboten hat . Die ganze sensatio¬
nelle Mordaffäre , die vielleicht Europa in Atem hielte,
wenn dieses jetzt nicht noch andere Sorgen hätte , erin¬
nert an das alte leidige Kapitel von der Sowjetspio¬
nage in Europa . Schon zu Beginn des vorigen Jahr¬
zehnts sind Pläne des Tschekanehes , das über Europa
liegt , den verschiedensten Stellen unterbreitet worden,
und in Moskau hat man jedesmal schnell eine ent¬
sprechende Umorganisation vorgenommen , so daß die
Pläne „veraltet " waren . Aber am Wemsentlichcn ist
nichts geändert worden , an der Tatsache , daß das Tsche-
kanetz besteht . In Wien hat man eine große Zahl von
Leuten verhaftet , von denen man vermutet , daß sie
mit der Mordaffäre Semmelmann in Verbindung
stehen.

Ob bei der Angelegenheit etwas Greifbares her¬
auskommt , steht natürlich dahin . Man soll das Ge¬
schick, mit dem Moskau vorgeht , nicht unterschätzen.

englisch sprach , warum man diese Kranken nicht an¬
ständig verpflege . Er sagte , das sei unmöglich , da sie
keine Kommunisten seien . Rußland brauche keine An¬
hänger des kapitalistischen Systems . Und er sagte
mir , daß täglich mindestens 30 sterben . Ein kleiner
Junge hatte schreckliche Narben auf dem Rüchen . Auf
meine Frage sagte der Arzt , er habe 20 Stockschläge
erhalten und sei zu 10 Jahren Zwangsarbeit verur¬
teilt , weil er den Befehlen des an der Spitze des
Lagers stehenden roten Offiziers nicht gefolgt sei. —
Die Nahrung der Gefangenen bestand aus einem Kilo
Schwarzbrot und einem Liter Wasser pro Tag . Es war
schrecklich, sie anzusehen . Und die ganze Besatzung
unseres Schiffes , vom Kapitän bis zum Aufwärter,
gaben ihre Kleider heimlich diesen Unglücklichen . Den
Frauen konnten wir leider nicht helfen , da wir keing
Franenkleider hatten . Es war schrecklich anzusehen,
all die jungen Mädchen in anderen Umständen durch
die Aufseher . Ich fragte den Arzt , was mit diesen
Mädchen denn geschehe. Er antwortete , man würde
sie töten , sobald sie arbeitsunfähig geworden wären,
weil sie ja dann nur ein Hindernis sein würden . Ein
solch armes Mädchen trug einen schweren Stamm
den Kai entlang . Sie fiel vor Schwäche um . Da schlu¬
gen zwei Aufseher mit ihren Peitschen auf sie ein und
zwangen sie so, wieder aufzustehen . Einige von uns,
konnten auch das Lager besuchen unk) die Hütten die¬
ser Unglücklichen sehen . Es war nur Stroh darin,
und der Gestank derartig , daß man fast ohnmächtig
wurde . Die Gefangenen waren mit Ungeziefer bedeckt."

Thälmann aber verspricht in Deutschland : „Un¬
ser Klassenkampf gilt zugleich der besseren Zukunft , dem
Sieg eines Sowjet -Deutschlands , in dem Arbeit , Bo¬
den , Brot und Freiheit allen Werktätigen gegeben
und garantiert wird !"

„Wo ?" fragt der deutsche Arbeiter . „ In den bol¬
schewistischen Zwangsarbeiterlagern !" antworten Hun¬
derttausende dem Tode Geweihte.
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SNarxßfftenHerrtteHEeit
Die unerträgliche Härte des Treviranischen Kuk-

kuckseis , die 100 Mark Gebühr für Grenzübertritte
wird kein vernünftiger Deutscher leugnen . Es geht
aber nicht an , daß in der Entrichtung dieser Gebühr
nach parteipolitischen Leitsätzen verschiedenes Maß ge¬
messen wird . Schon das Entgegenkommen gegenüber
der roten Sportintcrnationale ist ja bezeichnend . Noch
unbegreiflicher aber ist die Tatsache , daß sich unter den
Verbänden , deren Mitglieder von der 100 - Mark¬
gebühr befreit sind . eine „Touristenvereinigung " der
Naturfreunde befindet , deren Mitglieder die Zusiche-
rung abgeben müssen , keiner rechtsgerichteten 'Partei
anzugehören und der SPD . Ium mindesten zustim¬
mend gegenüberstehen . Gegen Zahlung von 4..50Mk.
ist man von der Gebühr befreit . Dieser Zustand be¬
deutet eine unerhörte Nutzung der marxistischen Partei-
filiale , die zudem wie man hört , gute Geschäfte da¬
mit macht , aus Kosten der Allgemeinheit.

Mit Hochdruck bereiten alle guten Republikaner,
sie nennen sich wenigstens immer so, den würdigen
Verlauf der diesjährigen Verfassungsfeiern vor . Man
kann sich denken , daß die preußische Staatsregierung
diese Bestrebungen nicht nur unterstützt , sondern hierin
tonangebend ist. Soll doch an diesem Tage zugleich
die Henkersmahlzeit der gegenwärtigen preußischen
Koalitionsregierung gehalten werden . Die Marxisten
wollen sich wenigstens einen „würdigen " Abgang ret¬
ten und ihre Kinderchen noch einmal richtig austo¬
ben zu lassen . Um nun die bittere Pille nicht schon bei
der Feier schlucken zu müssen , werden in Preußen
sogenannte Verfassungs -Vorfeiern bereits am 8. und
9. August abgehalten!

So bringt der „Amtl . Preußische Pressedienst"
durch gemeinsamen Erlaß des prsuß . Innen - und
Finanzministers in Erinnerung , daß die vom Reichs¬
rat durch die Verordnung vom 2. Juli 1929 ver¬
fügte Freistellung der Veranstaltungen , die am 11.
August aus Anlaß und zu Ehren des Verfassungsta¬
ges unternommen werden , eine dauernde Regelung
darstellt , also auch in diesem Jahre gilt . Da in diesem
Jahre voraussichtlich bereits am 9. August Vorfeiern
abgehalten werden , erwarten die Minister , daß die
Vergnügungssteuer erhebenden Gemeinden und Ge¬
meindeverbände auch in derartigen Fällen aus Bil-
ligkcitsgründen auf die Erhebung der Vergnügungs¬
steuer bei Vorfeiern am 9. und 10. August verzich¬
ten.

Wir sind legal genug , den Schwarz -Roten den Er¬
laß der Lustbarkeitssteuer zu gönnen . Viel Vergnü¬
gen werden sie sowieso nicht haben , denn die Pille
vom Volksentscheid am 9. August wird alle Lust ver¬
salzen!

Eine Tat Se-S Srut -Msm GozralLSmMS
Die Leipziger Studentenschaft , die , wie fast alle an¬

deren Universitäten , überwiegend nationalsozialistisch
ist, hat eine wahrhaft soziale Tat vollführt . In Ober-
schlesien soll ein Fluß reguliert werden , der bei Hoch-
wasser infolge von Ueberschwemmungen beträchtlichen
Schaden auf den umliegenden Feldern anrichtet . Diich
Ausführung dieses Werkes war aber auf 14,,000;
Mark veranschlagt , eine Summe , die in diesen Notzeiten >

Auf Sem Halm gepfändet
Der schärfste Ausdruck der Bauernbedrückung ist

die Pfändung auf dein Halm . Dieser Vorgang , früher
eine Einzelerscheinung für schlechtwirtschaftende oder
vom Unglück verfolgte Bauern , ist heute eine Mas-
senerscheinung geworden . Heute ist nicht mehr schlechte
Bewirtschaftung oder persönliches Unglück die Ursache
dieser Massenpfändungen , sondern die steuerbolschewi-
stischc Gier eines Systems , das die Enteignung mit
alen Machtmitteln betreibt . Dieser Marxismus ist in

Du Bauer weißt heute , daß nicht Schiele Dir hel¬
fen kann . Du weißt , daß der Itzig , der Beitel , der
Rothschild , der Nathan auf den Produktenbörsen in
Mannheim , Frankfurt und Berlin dir behilflich sind.
restlos von deinem Besitz befreit zu werden Du weißt
auch , daß diese Iudeu mächtiger sind als Schiele . Du
weißt aber auch , daß Schiele es weit von sich weist.
Antisemit zu sein , darum kann und wird er niemals
das Uebel an der Wurzel packen , daher wird er im-

aten rNtacytnnlletn oerrewr . dreier ^ carxnsluuv m di» donn

allen B - u-rnttagSdi - n , d- , grinsende Henke, , der ,ch
diabolisch freut , wenn die Schandpfähle mit der Pfän¬
dungsverfügung ' in die deutsche Seele gerammt wer¬
den . Wieder einer ! Das ist die Formel der Erleldi

wendet , nur eine Situation für noch größere Schieber-
geschäfte der Produktengroßhandelsjuden bedeuten.
Inzwischen wird Schandpfahl auf Schandpfahl in die

h- lli^ chrllche Erd/ g-st-ck., Der E .

so sind diese neuartigen Wegweiser vom Straßen
drang in die Felder gerückt worden . Sie wurden di

jüdisch -römischen Reichs . Bauer , da siehst Du zu, läs¬
sest Dir Gewalt antun an deinem Heiligsten , deinem

orang in oie Server gerinn wviven . . - .

Wegweiser der Bauernnot und die mahnenden Kreuze j Herren um . Man degradiert dich zum Lohnsklaven der

elenden Bauernsterbens . Es ist nur natürlich , daß ^LLagerhäuserhaltcr . Du schaffst von Anbeginn an für

Friedhof bäuerlicher Betriebe immer mehr Massen - ! sie und stehst nach der Ernte mit leeren Handen da.

gräber aufzeigt . Man kann nicht mehr warten bis der Aber du rufst, , die LandvoUpartei soll leben , die

Bauer die Ernte in eigene Scheuern eingefahren hat , Volkspartei daneben und siehst Nicht, daß du soviel

man will die werdende Frucht triumphal als leben - Bretter vorm Hirn hast , daß man daraus die Schand-

digcs Mahnmal der Enteignung auf den Feldern im pfähle für viele Jahre machen
Winde wogen sehen , so will es der grinsende jüdische dein Feind ist der Iud ' und alle diê Nicht Antisemitisch

Marxismus . Nei sei seit 100 Jahren soviel für die
Landwirtschaft getan worden , wie von der jetzigen
Regierung , sagt der Zentrumsjude , Rcichstagsabg.
Pros . Dessauer - Frankfurt im Reichstag . Wir aber
sagen , noch nie seit 100 Jahren haben so viel Schand¬
pfähle der Enteignung in der deutschen Scholle ge¬
steckt, als in der Zeit des Systems Brüning . Die ver¬
fluchten Helfershelfer des Marxismus bringen den
traurigen Mut auf , immer wieder das Volk anzulügen,
der Bauer sei schuld . Es ist die Methode der jüdi¬
schen Händler , wenn sie in jahrelanger Umstrickung
einen Hof auf die Gant gebracht haben , zu erklä¬
ren , der ehemalige Besitzer sei schuld.

eingestellt sind . Entweder ist man heiß oder kalt , wer
da lau ist. ist verfault und ein Schwächling , mit sol¬
chen kann man Schandpfahlpolitik treiben , denn sie
fordern dazu heraus . Die Bauern aber , an deren Ar¬
beitsjahresende , also nach der Ernte nicht Schanö-
pfahl stehen , soll machen die Politik des heißen Her¬
zens , des eiskalten Verstandes und schlagen wenn es
sein muß , mit dem Dreschflegel darein , damit Schand-
pfahlsetzern die Lust zu ihrem schmählichen Handwerk
vergeht , weil es der sichtbare Ausdruck jüdischen Ver¬
nichtungswillens ist. Diesen Bauer zu formen , ist die
Aufgabe des grünen Volksteils der Nationalsozialisten.

nicht aufzubringen war . Da haben sich 130 Studie¬
rende und etwa 12 Arbeitslose aus den umliegenden
Dörfern zusammcngetan , nm in etwa fünf Wochen wäh¬
rend der Sommcrsericn die Hauptarbeit , nämlich die
Vertiefung und Verbreiterung des Flußbettes , vor¬
zunehmen , wodurch die Kosten des ganzen Unterneh¬
mens auf 27 000 Mark heruntergedrückt wurden . Die
rund 50 Mark für den Mann betragenden Unkosten
werden teils durch die Leipziger Studentenschaft , teils
durch Zuschüsse des Rektors der Universität und der
Osthilfe sowie durch solche der Teilnehmer und des
Vereins „Wirtschaftsselbsthilfc der Universität " auf¬
gebracht . Eine einzige solche wackere Tat hat unendlich
viel mehr Wert , als alle gelehrten Reden über Ab¬
stellung der sozialen Not zusammen.

GtKMÄHtLLSLGrISL mssS WeHxetaL
Seit Jahren schon dnrchtönen Friedensschalmeien

ganz Europa . Deutschland hat man dabei vergessen.
Seit Jahren schon wird auf Abrüstungskonferenzen der
intensivsten Aufrüstung ein Mäntelchcn umgehängt.

Werbt Wr Sie VRÄ
Da ist es einmal interessant , den Wehrctat im Haus¬
halt der einzelnen Staaten sich anzusehen . Sehen wir
den Staatshaushalt gleich 100 , dann ist der Wehr-
etat Polens 30 .9, Italien 21,2 , Frankreich 18.9, Ame¬
rika 18.8 , England 14,0 , Deutschland 4.6 Prozent.

Polen gibt fast ein Drittel seiner Staatseinnahmen
für seine Armee aus , alles starrt in Waffen . In
Deutschland aber gibt es immer noch Menschen , die sich
von Friedensschalmeien in Schlaf lullen lassen.

Vstbe»rmvkernLImsS 'L»S 'LklL
dreimaligemGebrauch blendend

weihe Zähne, trotzdem dieselben durch vieles Rauchen braun und unschön wirkten.
Ich werde nichts anderes mehr gebrauchen, als Chlorodont." B., Horst Berg.
Man verlange nur die echte Chlorodont-Zahnpaste, Tube 54 Pf. und 90 Ps.,
und weise jeden Ersatz dafür zurück.
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^SLSSerrSe rsnS Käs -stSe »?
Im Liberalismus und Marxismus.

von Karl s ü ß INa IIn , Maler und Graphiker
Fragt man heute irgend einen Anhänger des noch

herrschenden und sterbenden liberalistischen Zeitgeistes,
welche Bedeutung und Gegenwartsaufgaben heute der Kunst
und den Künstlern denn zukämen, so darf man nicht ver¬
wundert sein, die Antwort zu erhalten: „gar keine". Und
in der Tat, so erschütternd solche Auffassung über bildende
Kunst und Künstler auch ist, sie wird verständlich im libera¬
listischen Denken und ist untrennbar vom Liberalismus als
Weltanschauungüberhaupt. Ihm allein verdanken wir den
verbrecherischen Ausspruch: „Die Kunst geht nach Brot!"
Das heißt mit anderen Worten: TZ ist selbstverständlich und
ganz in der (Ordnung, daß die Künstler hungern. Er soll nicht
nur hungern, sondern er soll verhungern, denn was brauchen
wir im Zeitalter der Technik, der Industrialisierungund des
Fortschrittes Kunst? Man hat denn au chwahrhaftig bis
heute nicht versäumt, um die Künstler diesem Schicksal zu
überantworten.

Trotz dieser Umstände, oder richtiger gesagt, aus diesen
Umständen heraus entwickelte sich ein Kunstschaffen, das
schlechthin mit liberalistischer Kunst bezeichnet werden muß,
wenngleich es mit Kunst nichts zu tun hat. Im Materialisti¬
schen und Individualistischenliegt der Kern alles liberalisti¬
schen Denkens. Unter dieser Einstellungwird die Kunst zum
Objekt,  zur Ware, zum Geschäft, was dabei heraus¬
kommt zu betrachten, haben wir gerade in Berlin die beste
Gelegenheit. In der Innenstadt, vorzugsweise in der Frie¬
drichstraße, Leipziger Straße, Kochstraße, im Süden Ritter-
straße und in anderen Stadtteilen sind solche „Kunst"-Ver-
kaufs- und Auktionslädenmit liberalistischen Kitsches. Wenn
hier für die völlig wertlosen Speckschinken manchesmal auch
an die lOO Mark und mehr erzielt werden, so begreift man,
wi erentabel diese Kunstschandstätten arbeiten. Der Maler
aber, der für solche Läden arbeitet, hat längst jeden Anspruch,
„Künstler" zu sein, verwirkt. Wie arbeitet solcher? Lr er¬
hält den Auftrag, 10 oder 20 Gelschwarten des genau
gleichen Motivs, das sich als sehr „gangbar" erwiesen hat,
zu malen. Er erhält dafür pro Stück dann 20 bis ZO Mark,
je nach Größe. Oder dem Maler wird zugemutet, er soll
nach möglichst landfremden Motiven ausländischerKünstler
di eman noch leichter als die inländischen bestehlen kann„
nach Reproduktionen, vorzugsweise nach farbigen Ansichts¬

karten, Bilder malen, die jedem künstlerischungebildeten
Geschmack Rechnung .tragen. Das ist zwar geistiger Dieb-
stahl am Urheber und Betrug am Käufer solcher Bilder,
aber was schert sich solch ein „Kunst"händler darum. So
entstehen oft die bekannten Motive „HolländischerLand¬
schaften", Orient- und Genrebilder, was tut der liberalistisch-
demokratische Staat aber gegen solche Kunst- und Kultur-
schande? Nichts und damit identifiziert er sich mit solchem
Geist. Die Künstlerschaftaber schließt Elemente, die sich
zu solcher Arbeitsweise, auch bei größter soizaler Not her¬
geben, automatisch aus, zumeist aber haben diese einer Künst¬
lerschaft nie angehört. Sie sind prostituierte in der Kunst.

Wenn nun in diesem System von einer öffentlichen
Kunstpflege, im besonderen der bildenden Kunst, nicht ge¬
sprochen werden kann, weil sie ebenso wenig besteht, wie
eine soziale Fürsorge für die Künstler, so bleibt dennoch zu
erwähnen eines übrig. Ls werden in der Tat heute noch
Bilder und Kunstwerke verkauft und gekauft. Neben den
oben erwähnten Kunstschandstätten gibt es besonders im
alten und neuen Westen Berlins Kunsthandlungen, die sich
fast ausschließlich mit dem Handel „Alter Meister" befassen.
Die Alten Meister sind längst verstorbene Künstler, deren
Werke noch Riesengewinneversprechen. Da werden in aller
Welt heute die entlegensten Orte, Winkel, Remisen, Keller-
verließe nach Alten Meistern durchschnüffelt. Der „lebende"
Künstler verhungert inzwischen. Er soll erst sterben, dann
ist es rentabler, seine Werke zu verschachern. Wenn dann
wirklich einmal solch ein „altes" Bild, Plastik o. s. auf¬
taucht, dann ist es zumeist zweitklassig ,aber dennoch immer
noch ein Prima-Geschäft.

Aehnlich arbeiten auch die bekannten großen internatio¬
nalen Kunstauktionsstätten, bei denen meist auf einer Auk¬
tion Millionenumsätze erzielt werden. Ihr Hauptgeschäft sind
Kunstnachlässe, Sammlungenaus zumeist privater Hand. Wer
sind nun die Interessenten und Käufer auf solchen Plätzen?
Keine Kunstmäzene, das sei hier vorweg unzweideutig fest¬
gestellt. Das sind dieselben im heutigen liberalistischen Wirt¬
schaftssystem, die die ganz großen Geschäfte machen, die
großen internationalenTransferschieber, die in Berlin, Frank¬
furt a. M., Paris, in der Wallstreet oder sonstwo sitzen,
überall zu Hause sind und unser Volk an den Abgrund
des Verderbensbrachten. Das erhellt, wie unermeßlich groß
doch die werte aus Künstlerhand sein müssen.

Die unterschiedliche Einstellung' des Liberalismus gegen¬
über der des Marxismus zur Kunst und zum Künstler
kennzeichnet vielleicht am besten der vergleich, daß der
Marxismus den Künstler gnädig im vierten Stand des Prole¬
tariats beläßt, während der Liberalismus das unsterbliche
verdienst hat, den „fünften Stand des Künstlerproletariats"
in seiner nicht nur wirtschaftlichen, sondern auch künstlerischen
und seelischen Not, geschaffen zu haben. Der Marxismus
betont wie im politischen so im Künstlerischen seine Ver¬
elendungstheorie. Er liebt daher, wo er noch künstlerisch
gestaltet, das Motiv des Elends. Wo das Künstlerische nach¬
läßt oder fehlt, da führt sein Weg zum problematischen.
Im Streben nach Gesetzlosigkeit lehnt der Marxismus die
Naturform ab. Er suchte im Widerspruchmit der natür¬
lichen Gestaltung des Elends neue Formen. So gestaltet¬
er Dreiecke, Rhomben, Ouadrate, Kreose, Ellipsen, Kubusse,
Kegel, Zylinder usw. in der Ueberzeugung, diametral ent¬
gegengesetzt den Naturformen zu gestalten. Was sagt des
Schöpfers Natur dazu? Nichts, sie lächelt, denn all die
Formen birgt die Natur seit ihrer Entstehung in sich-
Nichts vermag der Mensch — auch nicht der Atheist
zu gestalten, was nicht der Natur entlehnt ist. Jeder ver¬
such auf diesem Wege reißt den Abtrünnigen aus der Bahn
der erhabenen Kunst. Weiter wurzelt im Materialistischen
die Kunst des Marxismus. Er sucht Effekte und erhebt das
problematische zur höchsten Form künstlerischen Ausdrucks.
Das Abstrakte gilt ihm hier als die letzte Form. Der ab¬
strakte Künstler wird in die schwüle Atmosphäreder inter¬
nationalen Kunstmärktegezogen. Er erscheint einen Augen¬
blick im Lichte internationaler marxistischer Kunst.

Er und seine Werke sind ein großes Geschäft. Er taucht
hoch, verschwindet nach dem Geschäft, ein Neuer kommt
und geht. In dieser ungesunden Schwüle eines aufgeblase¬
nen kranken Geistes stirbt in der Ablehnung der alles be¬
fruchtenden Natur zuletzt auch in seiner eigenen Verneinung
der Marxismus und seine Kunst dahin.

Nach ihm kommt unsere Zeit und unsere Kunst. Natio¬
nalsozialistischesVolk, erkenne deine pflichten für deine
lebenden deutschen Künstler. Schütze deine Künstler vor profi¬
tabler Ausbeutung, beende ihre Not, damit sie schaffen
können. Erhebe die Kunst zu deiner Sache, so wird sie dir
die tief eErkenntnis der Natur vermitteln, dein Leben un¬
endlich bereichern und dereinst Zeugnis ablegen können von
der Größe deiner Zeit im Nationalsozialismus. ^
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